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Abstract

The members of the “Combat Groups of the
Working Class” were considered as proletarian vir-
tuosos because they voluntarily spent their leisure
time for their commitment to the protection of the
“Socialist achievements”. This way representing
Communist resilience, they were supposed to be
particularly honoured and recognized. Already in
the 1950s, however, it became obvious that prais-
ing violence as a political maxim was widely per-
ceived as contradicting other programmatic
aspects of SED rule. Thus, an analysis of the
Combat Groups looks promising for uncovering
the inner contradictions of State Socialist rule –
elite consciousness vs. egalitarianism, pacifism vs.
militancy, spontaneity vs. “ruling through” – and
for understanding why it finally became a failure.

Eli ten hat ten  im Staats so zia lis mus,  der  den Ega li ta ris mus  zu sei nen grund -
legends ten Prin zi pi en zähl te, nomi nell kei nen  Platz. Tat säch lich  bedarf  jedoch
jede Gesell schaft  nicht  nur bestimm ter –  und hie rar chisch geglie der ter – Bin nen -
dif fe ren zie run gen,  um funk ti ons fä hig  zu  sein, son dern  bringt der ar ti ge Bin nen -
dif fe ren zie run gen  schon auf grund  des  ihr zugrun de lie gen den Selbst ver ständ nis -
ses  auch  selbst her vor.1 Die  DDR ver füg te auf grund  der Tei lung Deutsch lands
über kei ne selbst ver ständ li che natio nal staat li che Grund la ge,  auf  der  sie  sich hät -
te legi ti mie ren kön nen.  Als alter na ti ver deut scher  Staat bedurf te  sie eben so  wie
die staats tra gen de Par tei  SED des halb  der Beru fung  auf  eine eige ne,  von  der



Bun des re pub lik abzu gren zen de Tra di ti on,  um  die Ver bun den heit  von Par tei  und
Bevöl ke rung  mit  ihrem  Staat  zu stif ten –  den „Anti fa schis mus“  -  Mythos.2

Beson de re Legi ti mi tät  kam  im selbst er nann ten „bes se ren Deutsch land“ den -
je ni gen  zu,  die  gegen  den Faschis mus „ gekämpft“ hat ten,  wobei  der  in  der poli ti -
schen Kul tur  der  DDR omni prä sen te  Begriff  des „Kämp fens“ durch aus wört lich
zu neh men  war.3 Wäh rend  ihrer gan zen Exis tenz hat te  sich  die  SED  einem „ Kult
der Mili tanz“ ver schrie ben,  dem  ein „Ver ständ nis  von Poli tik  als  eines  nie enden -
den, schwe ren Kamp fes  der Män ner  gegen  den inne ren  und äuße ren  Feind“4

zugrun de  lag.  Zur poli ti schen  und sozia len Avant gar de  im Staats so zia lis mus
wur den des halb  vor  allem die je ni gen  gezählt,  die  auch  vor  dem  Gebrauch  von
Gewalt  nicht zurück schreck ten,  um  die „Errun gen schaf ten“ der  SED durch zu -
set zen  bzw.  zu ver tei di gen.5

Vor die sem Hin ter grund besa ßen  die „Kampf grup pen  der Arbei ter klas se“
weit aus grö ße re Bedeu tung, als bis her  erkannt wor den  ist.6 Die se  auf betrieb li -
cher  Basis orga ni sier te  Miliz  war  nicht  bloß  ein wei te res  unter  den  so zahl rei -
chen „bewaff ne ten Orga nen“  der  DDR.  Als „unmit tel bar bewaff ne tes  Organ  der
Arbei ter klas se“ stell ten  sie –  wie  in  ihrer Grün dungs pha se unauf hör lich  betont
wur de – kei ne „mili tä ri sche“, son dern  eine „poli ti sche“7 Orga ni sa ti on  dar. Sie
war Aus druck  der zent ra len geschichts po li ti schen Prä mis se,  dass „ zum Arbei ter
das  Gewehr  gehört,  so lan ge  gehört,  bis  es  in  der gan zen  Welt kei ne kapi ta lis ti -
schen Blut sau ger, kei ne  Zins  -  und Fron her ren  mehr  gibt“,8 wie  es 1956  in  einer
von  der Abtei lung Agi ta ti on  und Pres se  /  Rund funk  beim Zent ral ko mi tee  der
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2 Vgl. Herfried Münkler, Antifaschismus und antifaschistischer Widerstand als politi-
scher Gründungsmythos der DDR. In : APuZ, B 45/1998, S. 16–29; vgl. dazu auch
Hermann Wentker, Die Staatsräson der DDR. In : Günther Heydemann  /  Eckart Klein
(Hg.), Staatsräson in Deutschland, Berlin 2003, S. 143–161.

3 Vgl. dazu Dietmar Neutatz, Die Suggestion der „Front“. Überlegungen zu Wahrneh-
mungen und Verhaltensweisen im Stalinismus. In : Brigitte Studer  /  Heiko Haumann
(Hg.), Stalinistische Subjekte. Individuum und System in der Sowjetunion und der
Komintern 1929–1953, Zürich 2006, S. 67–80. 

4 Eric D. Weitz, Der Zusammenbruch der DDR aus langfristiger Perspektive. In : Potsda-
mer Bulletin für Zeithistorische Studien, 12 (1998), S. 6–16, hier 10; ausführlicher :
ders., Creating German Communism, 1890–1990. From Popular Protest to Socialist
State, Princeton 1996.

5 Vgl. dazu Rainer Gries  /  Silke Satjukow, Die Vorhut der Großväter. Eine Generationen-
geschichte der Avantgarde im real existierenden Sozialismus. In : Niels Beckenbach
(Hg.), Avant Garde und Gewalt. Gratwanderungen zwischen Moderne und Antimo-
derne im 20. Jahrhundert, Hamburg 2007, S. 93–138. 

6 Vgl. Volker Koop, Armee oder Freizeitclub ? Die Kampfgruppen der Arbeiterklasse in
der DDR, Bonn 1997; Armin Wagner, Die „Kampfgruppen der Arbeiterklasse“ im Sys-
tem der DDR - Landesverteidigung : Wahrnehmung – Literatur – Quellen – Forschun-
gen. In : Jahrbuch für historische Kommunismusforschung, 2000/2001, S. 159–186.

7 Vorlage der Abt. für Sicherheitsfragen vom 6.5.1954 ( SAPMO - BArch, DY 30/  J IV
2/3A  /419, Bl. 28).

8 Gustav Giesemann, Damals in Eisleben. Hg. von der Abteilung Agitation und Presse  /
Rundfunk beim ZK der SED, Berlin ( Ost ) 1956, S. 8 f. 



SED heraus ge ge be nen Bro schü re  hieß, welche  die Exis tenz  der Kampf grup pen
zu popu la ri sie ren beab sich tig te.

Weil  die Ange hö ri gen  der Kampf grup pen –  im Volks mund gemein hin
„Kämp fer“  genannt –  sich frei wil lig  dazu  bereit erklär ten, unent gelt lich  und  in
ihrer Frei zeit  dem  Schutz  der „sozia lis ti schen Errun gen schaf ten“  zu die nen,
kam  ihnen inner halb  der betrieb li chen Lebens welt –  dem zent ra len „Ver ge mein -
schaf tungs kern“  der  DDR  - Gesell schaft9 –  eine Vor bild funk ti on  zu : Kampf grup -
pen  - Ange hö ri ge wur den  als voll en de te „sozia lis ti sche Per sön lich kei ten“10 prä -
sen tiert,  die  nicht  nur wäh rend  ihrer Aus bil dung, son dern all zeit  ihre
„beruf li chen  und gesell schaft li chen Pflich ten vor bild lich“11 erfül len wür den.
Ver steht  man  den Kom mu nis mus  als poli ti sche Reli gi on,  so könn te  man  sagen,
dass  den Ange hö ri gen  der Kampf grup pen  der Sta tus pro le ta ri scher „Vir tuo sen“
zukam:12 Sie ver kör per ten  das Hei ligs te  der kom mu nis ti schen Bewe gung –  wie
nicht  zuletzt  ihre vor ran gi ge Prä senz  im Rah men  der all jähr li chen  LLL  - Fei ern
deut lich mach te13 –  und fun gier ten  damit  als Bei spiel  des idea len sozia lis ti schen
Staats bür gers,  der „unbe ding te Treu e  über Zwei fel  und Kri tik, Opfer be reit -
schaft  über Indi vi dua lis mus,  Wir  - Ori en tie run gen  über  Ich  - Ori en tie run gen“14 zu
stel len hat te  und des sen Kon tu ren  in viel fa cher Hin sicht  dem kon spi ra ti ven
Habi tus  der Kampf zeit nach mo del liert  waren. 

Tat säch lich  war  die Situa ti on  nach 1945  jedoch  eine gänz lich ande re  als  die
Zeit  des „laten ten Bür ger krie ges“  der 1920 er Jah re,  in  dem vie le  der „letz ten
Revo lu tio nä re“  ihre poli ti sche Sozia li sa ti on erfah ren hat ten  und  der  Rote Front -
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9 Martin Kohli, Die DDR als Arbeitsgesellschaft ? Arbeit, Lebenslauf und soziale Diffe-
renzierung. In : Hartmut Kaelble  /  Jürgen Kocka  /  Hartmut Zwahr ( Hg.), Sozialge-
schichte der DDR, Stuttgart 1994, S. 31–61.

10 „Der Kämpfer vom Mönchshof. Karlheinz Schumann – ein vorbildlicher Kommunist
und Angehöriger der Kampfgruppen der Arbeiterklasse“. In : Der Kämpfer, 21 (1976)
11 ( November ), S. 2.

11 Richtlinien für die Auswahl und Zugehörigkeit der Kämpfer der Kampfgruppen der
Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen Republik [ Beschlußvorlage für das Sek-
retariat des ZK der SED ], undat. [1972], ( BStU, MfS, SdM, Nr. 1591, Bl. 214).

12 Der Begriff des „Virtuosen“ ist Max Weber entliehen, der ihn als „einen besonderen
religiösen ,Stand‘ innerhalb der Gemeinschaft der Gläubigen“ definiert, „dem oft auch
das spezifische jeden Standes, eine besondere soziale Ehre, innerhalb ihres Kreises
zukam“. Max Weber, Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden Sozio-
logie, 5. Auflage Tübingen 1972 (1922), S. 327; zum Kommunismus als politischer
Religion vgl. Klaus - Georg Riedel, Der Marxismus - Leninismus als politische Religion.
In : Hans Maier  /  Michael Schäfer ( Hg.), Totalitarismus und Politische Religionen. Kon-
zepte des Diktaturvergleichs, Band II, Paderborn 1997, S. 75–128. 

13 Vgl. dazu Barbara Könczöl, Märtyrer des Sozialismus. Die SED und das Gedenken an
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht, Frankfurt a. M. 2008.

14 Wolf gang Eng ler,  Die Unwirk lich keit  des Rea len.  In :  ders.,  Die zivi li sa to ri sche  Lücke.
Ver su che  über  den Staats so zia lis mus, Frank furt  a. M. 1992,  S. 62–87,  hier 69  f.  Vgl.
dazu  auch  Jan Pal mow ski, Citi zens hip, Iden ti ty  and Com mu ni ty  in  the  GDR.  In : ders./
Geoff Eley ( Hg.), Citizenship and National Identity in Twentieth - Century Germany,
Stanford 2008, S. 73–91.



kämp fer bund –  das gro ße his to ri sche Vor bild  der Kampf grup pen –  über  die Par -
tei gren zen hinaus rei chen de Mobi li sie rungs er fol ge  errang.15

Infol ge  von Ver nich tungs krieg  und völ li gem Zusam men bruch  des  NS  -  Re -
gimes  war  es ins be son de re  die pazi fis ti sche Rhe to rik  der  SED,  die  in  der ost -
deut schen Gesell schaft  noch  am ehes ten poli ti sches Kon sens po ten ti al  besaß.16

Für  den Wes ten  ist  im Zusam men hang  mit  der Remi li ta ri sie rung  des Lan des  der
Begriff  vom „gekränk ten Staats bür ger tum“  geprägt wor den,  und  es  gibt  trotz
der uner müd li chen „Auf bau“  - Rhe to rik  gute Grün de anzu neh men,  dass  es  sich
in  der  DDR dies be züg lich  wenig  anders ver hielt.17 Zahl lo se Men schen  waren
miss trau isch,  sich aber mals  für poli ti sche Pro jek te wel cher  Art  auch  immer
instru men ta li sie ren  zu las sen  und ver spür ten  ein star kes Bedürf nis  nach „Sicher -
heit“,18 wäh rend  die Kampf grup pen dem ge gen über gewis ser ma ßen  den Aus nah -
me zu stand  in Per ma nenz reprä sen tier ten.19

Dass hier mit  kein abs trak tes Sze na rio  gemeint  war, hat te  der Auf stand  vom
17.  Juni 1953  gezeigt,  der  nicht  zuletzt  den  Anlass  zur Grün dung  der Kampf -
grup pen bil de te.  Die kano ni sche Deu tung  des Auf stan des  als „faschis ti scher
Putsch ver such“ konn te  über  das Zer würf nis  von Par tei  und Klas se  nur unzu rei -
chend hin weg täu schen  und igno rier te,  dass  auch  im selbst er nann ten „Arbei ter  -
und  - Bau ern  -  Staat“  das Stre ben  nach Auto no mie – mit hin gegen über  der eige -
nen „Avant gar de“ – kon sti tu tiv  blieb.20 „ Wir wün schen selbst ver ständ lich  eine
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15 Zu den „letzten Revolutionären“ und ihren biographischen Hintergründen vgl. Cathe-
rine Epstein, The Last Revolutionaries. German Communists and Their Century, Cam-
bridge, Mass. 2003; zum Roten Frontkämpferbund vgl. Kurt G. P. Schuster, Der Rote
Frontkämpferbund 1924–1929 : Beiträge zur Geschichte und Organisationsstruktur
eines politischen Kampfbundes, Düsseldorf 1975.

16 Holger Stoecker, „Stalin, das ist der Frieden !“ – Die Stalin - Note vom 10. März 1952
und die friedenspolitische Propaganda in der DDR. In : Dieter Vorsteher ( Hg.), Partei-
auftrag : Ein neues Deutschland. Bilder, Rituale und Symbole der frühen DDR, Berlin
1996, S. 395–405.

17 Vgl. Corey Ross, „Wird der Friede nicht an der Werkbank verteidigt ?“ Die Soldaten-
werbung in der DDR in den 50er und 60er Jahren. In : Hans Ehlert  /  Matthias Rogg
(Hg.), Militär, Staat und Gesellschaft in der DDR. Forschungsfelder, Ergebnisse, Per-
spektiven, Berlin 2004, S. 439–457.

18 Hans Braun, Das Streben nach „Sicherheit“ in den 1950er Jahren. Soziale und politi-
sche Ursachen und Erscheinungsweisen. In : AfS, 18 (1978), S. 279–306. Vgl. auch
Gottfried Niedhart, „Soviel Anfang war nie“ oder : „Das Leben und nichts anderes“ –
deutsche Nachkriegszeiten im Vergleich. In : ders./  Dieter Riesenberger ( Hg.), Lernen
aus dem Krieg ? Deutsche Nachkriegszeiten 1918 und 1945, München 1992, S. 11–38.
Zum Begriff des „gekränkten Staatsbürgertums“ vgl. Michael Geyer, Der Kalte Krieg,
die Deutschen und die Angst. Die westdeutsche Opposition gegen Wiederbewaffnung
und Kernwaffen. In : Klaus Naumann ( Hg.), Nachkrieg, Hamburg 2001, S. 267–318.

19 Vgl. dazu Tilmann Siebeneichner, „Ausnahmezustand“ und alltägliche Staatlichkeit im
Sozialismus. Die „Kampfgruppen der Arbeiterklasse“. In : Jana Osterkamp  /  Joachim
von Puttkamer ( Hg.), Sozialistische Staatlichkeit, München 2012, S. 91–114.

20 Vgl. Christoph Kleßmann  /  Arnold Sywottek, Arbeitergeschichte und DDR - Geschichte.
Einige Bemerkungen über Forschungsperspektiven. In : Peter Hübner  /  Klaus Tenfelde
(Hg.), Arbeiter in der SBZ - DDR, Essen 1999, S. 897–905. 



Arbei ter re gie rung  und kei nen Ade nau er“, erklär ten  im Nach hi nein Arbei ter  im
Bezirk Hal le –  der  zu  den Zent ren  des Auf stan des  gezählt hat te –, bestan den
aber  darauf,  dass „ das  Wort  des Arbei ters  von unse rer Arbei ter re gie rung  gehört
wer den“21 müsse. 

Tat säch lich  war  der  Bezirk Hal le, Kern ge biet  des „ roten Her zens“,  das  für sei -
ne rebel li schen Bewoh ner  berühmt  bzw. berüch tigt  war,  schon  zu Zei ten  der
Wei ma rer Repub lik  eine Hoch burg  der kom mu nis ti schen Bewe gung gewe sen.22

Sich  zum  Zweck  einer Unter su chung  der Kampf grup pen die sem  Gebiet  zu wid -
men,  in  dem  die viel be schwo re nen kämp fe ri schen Tra di tio nen  der  SED durch -
aus  zum loka len Erin ne rungs haus halt gehör ten, ver spricht Auf schluss  über
„eigen sin ni ge“ Aneig nun gen  und Aus le gun gen  der „mili tär po li ti schen“ Vor ga -
ben „ von  oben“  und  trägt sol cher ma ßen  dem Vor satz Rech nung, Herr schafts ge -
schich te  auch  in  der Dik ta tur  nicht  als macht po li ti sche Ein bahn stra ße, son dern
als „sozia le Pra xis“  zu begrei fen  und  zu unter su chen.23 Eine Unter su chung  der
„mili tär po li ti schen  Arbeit“ –  wie  die Kampf grup pen  - Aus bil dung  auch  genannt
wur de – ver mag  auf die se Wei se  zu rekon stru ie ren,  wie  an  der gesell schaft li chen
Basis zent ra le,  aber  eben  auch durch aus wider sprüch li che Leit wer te  der kom -
mu nis ti schen Ideo lo gie – Eli ten be wusst sein con tra Ega li ta ris mus, Pazi fis mus
con tra Mili tanz, Spon ta nei tät con tra „Durch herr schung“ – ver mit telt  und ver -
han delt wur den  und  kann  damit  zu  einem tie fer ge hen den Ver ständ nis  der „kon -
sti tu ti ven Wider sprüch lich keit“24 der  DDR bei tra gen.
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21 Angelika Klein, Die Arbeiterrevolte im Bezirk Halle, Potsdam 1993, S. 25. Vgl. dazu
auch Udo Grashoff, Bezirk Halle : Aufruhr im „blutroten Herzen“ Deutschlands. In :
Ulrich Mählert ( Hg.), Der 17. Juni 1953. Ein Aufstand für Einheit, Recht und Freiheit,
Bonn 2003, S. 133–156. 

22 Vgl.  dazu  Karl  -  Heinz Lei dig keit  /  Jür gen Her mann,  Auf leni nis ti schem  Kurs – Ge -
schich te  der  KPD  - Bezirks or ga ni sa ti on Hal le  - Mer se burg  bis 1933.  Hg.  von  der  SED-
BL Hal le  und  der Kom mis si on  zur Erfor schung  der Geschich te  der ört li chen Arbei ter -
be we gung, Hal le 1979; Moni ka  Gibas,  Das „ Rote Mans feld“  in  der Erin ne rungs kul tur
der  DDR.  In : Jus tus  H.  Ulbricht (  Hg.), Deut sche Erin ne rungs land schaf ten  II : „ Rotes
Mans feld“ – „Grü nes  Herz“, Hal le 2005,  S. 41–65.

23 Vgl. dazu Thomas Lindenberger ( Hg.), Herrschaft und Eigen - Sinn in der Diktatur. Stu-
dien zur Gesellschaftsgeschichte der DDR, Köln 2003; Jens Gieseke ( Hg.), Staatssi-
cherheit und Gesellschaft. Studien zum Herrschaftsalltag in der DDR, Göttingen
2007, S. 167–186.

24 Detlef Pollack, Die konstitutive Widersprüchlichkeit der DDR. Oder : War die DDR -
Gesellschaft homogen ? In : GG, 1 (1998), S. 110–131. Zum Begriff der „Durchherr-
schung“ vgl. Alf Lüdtke, Helden der Arbeit – Mühen beim Arbeiten. Zur missmutigen
Loyalität von Industriearbeitern in der DDR. In : Kaelble  /  Kocka  /  Zwahr ( Hg.), Sozial-
geschichte der DDR, S. 188–213.



I. „Arbei ter schüt zen  ihre Betrie be“ ? „Sicher heit“  und  ihre spe zi fi schen
Les ar ten  in  den 1950 er Jah ren

Unter  der  Losung „Arbei ter schüt zen  ihre Betrie be“  begann  ab 1954  der sys te -
ma ti sche Auf bau  von Kampf grup pen  - Ein hei ten  in  allen  VEBs,  LPGs  und  MTS
der  DDR. „ Lernt  bei  Euren [  sic!] ste ten Geden ken  an  die  Opfer  der März kämp -
fe,  lernt  aus  den Erfah run gen  der Vete ra nen  von 1921  und  aus  den Kämp fen
unse rer Par tei  bis  zum heu ti gen  Tag,  dass  ihr  die Rei hen  der Kämp fer  rein hal tet
von Agen ten  des Fein des,  von Spio nen  und Spit zeln. War tet  nicht,  bis  der  Feind
Euch  im  Werk hin ter geht  und über fällt  wie 1921.  Sucht  den  Feind  auf,  wo  er  sich
gegen  Euch vor be rei tet“,25 gab  der 1. Sek re tär  der  SED  - Bezirks lei tung, Ber nard
Koenen,  in Hal le  den loka len Ein hei ten  mit  auf  den  Weg. Illust rie ren sei ne
Worte  die geschichts po li ti schen Vor ga ben  der  SED, loka le „kämp fe ri sche“ Tra -
di tio nen auf zu grei fen  und  sich  in  sie ein zu schrei ben, prä sen tier ten  sich  die
Kampf grup pen  des  Bezirks Hal le  in  der  Tat anläss lich  des 35. Jubi lä ums  der
„März ak ti on“ erst ma lig  in  der Öffent lich keit.  Die Begeis te rung,  mit  der  die neu -
for mier te Arbei ter mi liz  im  März 1956  etwa  an  den  Orten  begrüßt wur de,  die
1921  zu  den Brenn punk ten  des Auf stan des  gezählt hat ten26 –  in Eis le ben mar -
schier ten  die Kampf grup pen  durch  die  alten Arbei ter vier tel  und san gen pro le ta -
ri sche Kampf lie der, beglei tet  von begeis tert zuwin ken den  und Fah nen schwen -
ken den Ein woh nern –  spricht  dafür,  dass die se Tra di ti on  auch  über 30 Jah re
spä ter  noch durch aus leben dig  war.27 Nicht  zuletzt mar schier te  im  März 1956
auch  eine gan ze Rei he soge nann ter „Arbei ter ve te ra nen“  in  den Rei hen  der
Kampf grup pen  mit,  die  bereits  an  den bewaff ne ten Aus ei nan der set zun gen  der
1920 er Jah re teil ge nom men hat ten. 

Ein  Bericht  der Haupt ver wal tung  der  DVP stell te  im  Juli 1955  fest,  dass  es
sich  bei den je ni gen,  die  sich  den Kampf grup pen ange schlos sen hät ten, „ zum
größ ten  Teil  um Genos sen  im  Alter  von 50–60 Jah ren“28 han de le.  Auch  wenn
das Min dest al ter  zum Bei tritt ver gleichs wei se  hoch  lag – Kämp fer hat ten min -
des tens 25 Jah re  alt  zu  sein;  ein  Grund  dafür fin det  sich nir gend wo dar ge legt,  zu
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25 Von den Märzkämpfen 1921 und Leuna 1954, Redemanuskript, undat. ( SAPMO -
BArch, FBS 158/19257, Bl. 140 und 155). 

26 Zur „März ak ti on“  vgl.  Sigrid  Koch  - Baum gar ten, Auf stand  der Avant gar de.  Die März -
ak ti on  der  KPD 1921, Frank furt  a. M. 1986; Til mann Sie be neich ner,  Die Wir kungs -
mäch tig keit  der  Gewalt.  Zu Geor ges  Sorels „ Mythos  der  Gewalt“  in  der poli ti schen
Kul tur  der frü hen Wei ma rer Repub lik.  In :  IWK, 42 (2006) 4,  S. 468–488.

27 Bericht über die durchgeführten Kreisappelle vom 5.3.1956 ( LHASA, BDVP Halle
19, Nr. 95, Bl. 50); Entwicklung der Kampfgruppenarbeit im Bezirk Halle, undat.
(SAPMO - BArch, FSB 158/19251, Bl. 101 f.). Vgl. auch Retorte und Gewehr. Kampf-
gruppen der Arbeiterklasse im VEB Leuna - Werke „Walter Ulbricht“. Hg. von der
Kommission Betriebsgeschichte der SED - KL VEB Leuna - Werke „Walter Ulbricht“,
o. J., S. 16. 

28 Bericht der Hauptverwaltung der DVP vom 3.7.1955 ( BArchB, DO1/18.0/17924).
Vgl. auch Überprüfung der bisher getroffenen Maßnahmen zur Bildung von Kampf-
gruppen vom 27.5.1955 ( LHASA, BDVP Halle 19, Nr. 94, Bl. 227).



ver mu ten  ist  jedoch,  dass  man  auf die se Wei se hoff te, ver gleichs wei se „rei fe“
und  in  ihrem Lebens ent wurf gefes tig te Per so nen  für  die Arbei ter mi liz  zu rek ru -
tie ren –, ent spra chen Män ner die ses  Alters  kaum  den Anfor de run gen geeig ne ter
Kämp fer. Den noch  waren gera de  sie  es,  die  in bestimm ter Hin sicht  die  von  der
SED ver lang te Vor bild funk ti on ver kör per ten,  wie  das „Por trät  eines Kämp fers“
mit  dem  Namen  Richard  Schmidt  zeigt :  Seit 1928  im Wasch mit tel werk Gent hin
tätig, hat te  er  zu  den „ers ten [  gezählt ],  die  nach  der Zer schla gung  des faschis ti -
schen  Regime [...]  den Wie der auf bau  des Betrie bes  in  Angriff  nahm. [...]  Für  den
Auf bau  einer neu en anti fa schis tisch  - demo kra ti schen Ord nung  gab Genos se
Schmidt sei ne gan ze  Kraft.  So  war  es eigent lich selbst ver ständ lich,  dass  er  von
Anfang  an Mit glied  der Kampf grup pe  war.“  Denn  nicht  nur  als Kämp fer  hat
Richard  Schmidt „ stets vor bild lich  und bei spiel haft sei nen  von  der Par tei erhal te -
nen Klas sen auf trag  erfüllt“;  als zeit wei li ges Mit glied  der  BPO  - Lei tung,  als
Bezirks tags ab ge ord ne ter,  als ehren amt li cher Beauf trag ter  der Kreis lei tung Gent -
hin  und  als „akti ves Mit glied“  der  APO  - Lei tung  war  er „ bekannt  für  sein prin zi -
pi en fes tes Auf tre ten“, wur de drei mal  als Akti vist aus ge zeich net  und  auch  die
Bri ga de,  in  der  er wirk te,  erhielt zwei mal  die Aus zeich nung „Kol lek tiv  der sozia -
lis ti schen  Arbeit“.29

Arbei ter ve te ra nen  wie  Richard  Schmidt zeich ne ten  sich  dadurch  aus,  dass  sie
schon  in  der Wei ma rer Repub lik  der orga ni sier ten Arbei ter be we gung ange hört
hat ten.  Für  sie  besaß  der  den Kampf grup pen zugrun de geleg te  Zweck,  dass  nur
die je ni ge Revo lu ti on  etwas  wert  ist,  die  sich  auch  zu ver tei di gen wis se,  nicht  nur
eine theo re ti sche, son dern  auch  und  vor  allem  eine bio gra phisch  - erfah rungs -
gesät tig te Dimen si on.  Zugleich –  auch  das  macht  das Por trait deut lich –  band  sie
nicht sel ten  eine gera de zu „sym bio ti sche“ Bezie hung  an  ihre Par tei,  ganz  wie  sie
Lou is Fürn berg 1950  in sei ner Hym ne  an  die  SED for mu liert hat te : „ Was  wir
sind,  sind  wir  durch  sie.“30 Das „Por trät  eines Kämp fers“  zeigt,  dass  es  nicht
allein  die Bereit schaft  war,  sein  Leben  für  den  Schutz  des Sozia lis mus  zu las sen,
die  die Kämp fer  zu pro le ta ri schen Vir tuo sen mach te – viel mehr  war die se
Bereit schaft  nur  die logi sche Kon se quenz  einer  durch  und  durch „vir tuo sen“
Über zeu gung,  die  auf  allen Gebie ten –  wie  bei  Schmidt  im  Betrieb  und  im
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29 Vgl. Richard Schmidt – Porträt eines Kämpfers, o. D. ( LHAM, Rep P15 Genthin, Nr.
IV  /  C - 4/3/165, Bl. 28 f.).

30 Vgl. Könczöl, Märtyrer des Sozialismus, S. 52 f.; hier auch der volle Wortlaut von „Die
Partei hat immer recht“ : „Sie hat uns alles gegeben. /  Sonne und Wind und sie geize
nie. /  Wo sie war, war das Leben. /  Was wir sind, sind wir durch sie. /  Sie hat uns nie-
mals verlassen. /  Fror auch die Welt, uns war warm. /  Uns schützt die Mutter der Mas-
sen. /  Uns trägt ihr richtiger Arm. /  Die Partei, die Partei, die hat immer recht ! / Und,
Genossen, es bleibe dabei; /Denn wer kämpft für das Recht, /  der hat immer recht. /
Gegen Lüge und Ausbeuterei. /  Wer das Leben beleidigt, /  ist dumm oder schlecht. /
Wer die Menschheit verteidigt, /  Hat immer recht. /  So, aus Leninschem Geist, /
Wächst, von Stalin geschweißt, /  Die Partei – die Partei – die Partei“. Zum Begriff der
„symbiotischen“ Beziehung vgl. Elias Siberski, Untergrund und offene Gesellschaft.
Zur Frage der strukturellen Deutung des sozialen Phänomens, Stuttgart 1967, S. 77.



Bezirks tag – bewie sen wur de  und  sich  dadurch aus zeich ne te,  der Par tei  auf
Gedeih  und Ver derb ver bun den  zu  sein.

Bemer kens wert  an  dem Por trait  Richard  Schmidts  ist,  dass  er  neben sei nen
viel fäl ti gen gesell schaft li chen Ver pflich tun gen  auch  ein  guter Arbei ter gewe sen
zu  sein  scheint. Selbst ver ständ lich  bemaß  sich ins be son de re  im selbst er nann ten
„Arbei ter  -  und  - Bau ern  -  Staat“  der gesell schaft li che  Wert  eines Indi vi du ums  an
sei ner Arbeits ein stel lung.31 Gera de  in die ser Hin sicht  schlug  den Ange hö ri gen
der Kampf grup pen  an  der gesell schaft li chen  Basis  jedoch erheb li cher Gegen -
wind ent ge gen : Soll te  die Aus bil dung  zunächst außer halb  der Arbeits zeit abge -
hal ten wer den,  erwies  sich  das  sehr  bald  als  wenig prak ti ka bel. Ange sichts  der
Kon kur renz si tua ti on  von  Arbeit  und Aus bil dung gerie ten die je ni gen,  die  sich
den Kampf grup pen anschlos sen, darü ber  jedoch  schnell  in  den Ver dacht, ledig -
lich „ zu  faul“32 zum Arbei ten  zu  sein.

Ob  die Aus bil dung  der Kampf grup pen –  die  ab 1956 über wie gend  an
Wochen en den erfolg te –  die Erfül lung  des Plan solls tat säch lich beein träch tig te
oder  nicht,  lässt  sich  im Ein zel nen  kaum rekon stru ie ren.  Die Paral le li tät  von Pro -
duk ti on  und mili tär po li ti scher  Arbeit eröff ne te  jedoch Hand lungs räu me,  indem
sie den je ni gen,  die letz te rer gegen über nega tiv ein ge stellt  waren,  immer wie der
Mög lich kei ten  bot, Pro duk ti on  und mili tär po li ti sche  Arbeit gegen ei nan der aus -
zu spie len.  Etwa  in  den Krei sen Mag de burg  und Salz we del ver wie sen  die Ver tre -
ter  der Volks po li zei  auf zahl rei che Betrie be,  in  denen Kämp fern,  die  an  der Aus -
bil dung teil ge nom men hat ten,  als Kon se quenz  deren  Lohn ver wei gert wur de.33

Wäh rend  die  SED  und  ihre Ver tre ter  die Paro le aus ga ben, „kei ne Tren nung zwi -
schen Poli tik  und Öko no mie“34 zu  machen, insis tier ten Arbei ter  darauf, „ dass
erst  die öko no mi schen Prob le me  gelöst wer den“35 müss ten, vor her  mache  die
Kampf grup pen aus bil dung  gar kei nen  Sinn.

Hier kom men durch aus unter schied li che Wahr neh mungs wei sen  von Sicher -
heit zum Aus druck : Wäh rend  auf  den Kom man do hö hen  der  Macht ange sichts
eines „Kal ten Bür ger krie ges“36 mit sei nen  immer wie der keh ren den Aus nah me -
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31 Vgl. dazu den Abschnitt „Eine arbeiterliche Gesellschaft“. In : Wolfgang Engler, Die
Ostdeutschen. Kunde von einem verlorenen Land, Berlin 1999, S. 173–208. 

32 Einschätzung über die Lage der Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen im Kreis Hetts-
tedt, undat. ( LHASA, SED - KL Hettstedt, Nr. IV  /409/252, Bl. 38 und 40).

33 Bericht der SED - KL Salzwedel, undat. ( LHAM, Rep P15 Salzwedel, Nr. IV  /4/11/212,
Bl. 71); vgl. auch Analyse vom 4.11.1959 ( LHAM, Rep M24 (1952–1960), Film -
Nr. 11, Bl. 124).

34 Protokoll des bisherigen Standes der Kampfgruppenarbeit vom 18.9.1957 ( LHAM,
Rep P15 Genthin, Nr. IV  /4/3/127, Bl. 89).

35 Einschätzung des politisch - moralischen Zustandes des VPKA Hettstedt vom 21.10.
1960 ( LHASA, SED - KL Hettstedt (1958–1961), Nr. IV  /409/252); Jahresberichter-
stattung des VPKA Magdeburg vom 7.1.1958 ( LHAM, Rep M24, BDVP 18, Film - Nr.
16, Bl. 135).

36 Zum Begriff des „Kalten Bürgerkrieges“ vgl. Jens Gieseke, Mielke - Konzern. Die
Geschichte der Stasi 1945–1990, 2. Auflage München 2001, Kap. 2 : Antifaschismus –
Stalinismus – Kalter Bürgerkrieg, S. 21–68.



zu stän den Sicher heit  vor  allem  anhand mili tä ri scher Kate go ri en defi niert  und
ver stan den wur de, wur de  sie  an  der  Basis  weit häu fi ger  von  der  Regel  als  vom
Aus nah me zu stand  her defi niert.  Das Ver ständ nis  von Sicher heit folg te  hier
einem  sehr  viel prag ma ti sche ren  Sinn  und  bezog  sich weni ger  auf poten ti el le
Aus ei nan der set zun gen  mit  dem „Klas sen feind“  als viel mehr  auf  einen gere gel -
ten  und bere chen ba ren Pro duk ti ons ab lauf,  in  den 1950 er Jah ren ange sichts fort -
ge setz ter Demon ta gen  und feh len der Res sour cen  noch kei ne Selbst ver ständ lich -
keit.37

Dass den je ni gen,  die  sich  den Kampf grup pen anschlos sen, leicht hin unter -
stellt wur de, ledig lich  zu  faul  zum Arbei ten  zu  sein,  wirft  ein bezeich nen des
Licht  auf  die Akzep tanz  des „unmit tel bar bewaff ne ten  Organs  der Arbei ter klas -
se“  an  der gesell schaft li chen  Basis. Ange sichts  immer wie der auf tau chen der Ver -
glei che  der  Miliz  mit  der „faschis ti schen Werk schar“38 oder Vor wür fen,  sie  sei
eigent lich „ gegen  die Arbei ter“39 gerich tet,  liegt  es  nahe  zu ver mu ten,  dass  damit
im  Rekurs  auf  das staats so zia lis ti sche „pub lic trans cript“ Kri tik  an  der Exis tenz
die ser Orga ni sa ti on  und  ihrer Ange hö ri gen über haupt arti ku liert wur de.40 Dass
sich  jedoch gan ze  SED  - Grund or ga ni sa tio nen  gegen  die Aus bil dung aus spra -
chen, ver weist  darauf,  dass  die Bereit schaft,  die „sozia lis ti schen Errun gen schaf -
ten“  auch  mit  der Waf fe  in  der  Hand ver tei di gen  zu wol len,  kaum  dazu geeig net
schien,  sich  Ehre  und Ach tung  zu erwer ben.  Die Mög lich keit neu er Krie ge  war
unter  der Bevöl ke rung  eher –  und  anders  noch  als  nach 1918 –  dazu ange tan,
Angst  und Beklom men heit  zu  wecken,  als  sie  in gro ßen Mas sen  für  die Poli tik
der  SED  zu mobi li sie ren.41

Obwohl  alle Mit glie der  und Kan di da ten  der  SED auf ge for dert  waren,  es  als
„Ehre  und  Pflicht  zu betrach ten,  in  ihren Rei hen  aktiv  an  der Zer schla gung  der
ver bre che ri schen Machen schaf ten  der faschis ti schen Unter grund or ga ni sa tio nen
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37 Zu den verschiedenen Lesarten von „Sicherheit” in der DDR der 1950er Jahre vgl. Alf
Lüdtke, „... den Menschen vergessen“ ? – oder : Das Maß der Sicherheit. Arbeiterver-
halten der 1950er Jahre im Blick von MfS, SED, FDGB und staatlichen Leitungen. In :
ders./  Peter Becker ( Hg.), Akten, Eingaben, Schaufenster. Die DDR und ihre Texte,
Berlin 1997, S. 189–222.

38 Analyse über den Stand der Ausbildung und Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen
des Bezirkes Magdeburg vom 15.9.1957 ( LHASA, MD, Rep M24 [1952–1960], Film -
Nr. 11, Bl. 258).

39 Einschätzung der Kampfgruppen - Arbeit vom 29.7.1957 ( LHASA, BDVP 19, Nr. 96,
Bl. 27). 

40 Zum Begriff des „public“ bzw. „hidden transcripts“ vgl. James Scott, Domination and
the Arts of Resistance. Hidden Transcripts, New Haven 1990.

41 Vgl.  Richard Bes sel,  The  War  to  End  All  Wars.  The  Shock  of Vio len ce  in 1945  and  Its
After math  in Ger ma ny.  In :  Alf Lüdt ke  /   Bernd Weis brod (  Hg.),  No  Man’ s  Land  of Vio -
len ce. Extreme Wars in the 20th Century, Göttingen 2006, S. 69–99; zur Situation
nach 1918 vgl. Bernd Weisbrod, Die Politik der Repräsentationen. Das Erbe des Ersten
Weltkrieges und der Formwandel der Politik in Europa. In : Hans Mommsen ( Hg.),
Der Erste Weltkrieg und die europäische Nachkriegsordnung. Sozialer Wandel und
Formveränderung der Politik, Köln 2000, S. 13–43.



[...]  und  damit  am Schut ze unse rer Par tei  und unse rer Repub lik“42 teil zu neh -
men, blie ben  die Mobi li sie rungs er fol ge über wie gend hin ter  den Erwar tun gen
zurück.  Die Rek ru tie rung „poli tisch zuver läs si ger, akti ver  und kör per lich geeig -
ne ter“ Frei wil li ger  war  den Grund or ga ni sa tio nen  der  SED  vor  Ort über tra gen
wor den,  die  sich dane ben  auch  um  die Vor be rei tung  und Orga ni sa ti on  der Aus -
bil dung  sowie  deren regel mä ßi ge Durch füh rung  zu küm mern hat ten.43 Mit
Bestür zung wur den  auf  den Kom man do hö hen  jedoch vie ler orts Erschei nun gen
wie  im  Kreis Wanz le ben regist riert,  wo  es  eine gesam te Betriebs lei tung – „ alles
Genos sen unse rer Par tei“ –  aus „pazi fis ti schen“44 Grün den ablehn te,  den
Kampf grup pen bei zu tre ten. 

Viel fach rekur rier ten Arbei ter  im Zusam men hang  mit  den Wer bun gen  für  die
Kampf grup pen  auf  den  von  der  SED  selbst aus ge ge be nen,  gegen  die Auf rüs tung
im Wes ten gerich te ten Slo gan,  dass  der Frie de  an  der Werk bank ver tei digt wer -
de.45 „ Die Par tei  habe  bis 1950  immer  erklärt, nie mals wie der  einen  Krieg [  vom
Zaun  zu bre chen;  T. S.]  und des halb neh me  er  auch  kein  Gewehr  mehr  in  die
hand [  sic!]“, argu men tier te  etwa  ein Mag de bur ger Arbei ter  mit direk ter Bezug -
nah me  auf  die pazi fis ti sche Rhe to rik  der  SED.46 Inwie fern häu fig  zu hören de
Ver wei ge run gen  wie „ Ich neh me  kein  Gewehr  mehr  in  die  Hand“  oder „ Gewehr
ist  gleich  Gewehr“47 tat säch lich  auf  den Ein druck  des letz ten Krie ges zurück zu -
füh ren  waren  oder ledig lich vor ge scho ben wur den,  um  sich  der mili tär po li ti -
schen Verpflichtung  und  den  damit ver bun de nen Zumu tun gen –  zumal  in  der
ange spann ten Situa ti on infol ge  des  Juni  - Auf stan des,  in  der  die Mobil ma chung
leicht  den Ein druck  einer  höchst unpo pu lä ren Mili ta ri sie rung  der betrieb li chen
Sphä re erwe cken konn te –  zu ent zie hen,  ist  im Nach hi nein  schwer  zu ermit teln.
Sie zei gen  jedoch,  wie Arbei ter poli ti sche Vor ga ben  gegen  die eige ne Füh rung
wen de ten. 

Hat te  die  SED  mit  über  einer hal ben Mil li on poten ti el ler Kämp fer kal ku liert,
soll te  die Mit glie der stär ke  der Kampf grup pen  über  die gesam te  Zeit  ihrer Exis -
tenz ziem lich kon stant  bei unge fähr 300 000 Ange hö ri gen lie gen.  Nicht  nur  der
noch  nicht lan ge zurück lie gen de Auf stand  vom  Juni 1953  und  die  immer  noch
spür ba ren Kriegs fol gen  und  - ängs te hat ten  daran  ihren  Anteil, son dern man cher -
orts  auch  die Kämp fer  selbst.  Man  kam  etwa  in  den Leu na  - Wer ken,  die  für  ihre
radi ka le  und akti ve Beleg schaft  bekannt  waren, über ein,  dass „ nur  die bes ten
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42 Beschlussprotokoll des ZK - Sekretariats vom 9.12.1953 ( SAPMO - BArch, DY 30/  J IV
2/3/410, Bl. 9). 

43 Befehl des Ministers des Innern Nr. 4/57 vom 10. 1. 1957 ( BStU, MfS - BdL, Nr. 50090,
Bl. 5).

44 Situationsbericht über die Arbeit der Kampfgruppen im Kreis Wanzleben vom
29.7.1954 ( LHAM, Rep P13, Nr. IV  /2/12/03).

45 Vgl. dazu Ross, Soldatenwerbung.
46 Analyse über den Stand der Ausbildung und Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen im

Bezirk Magdeburg vom 15.9.1957 ( LHAM, Rep M24, BDVP 18, Film - Nr. 83, Bl.
258).

47 Einschätzung der Kampfgruppenarbeit vom 12.7.1956 ( LHASA, BDVP 19, Nr. 96,
Bl. 26).



geeig ne ten Genos sen Ange hö ri ge  der Kampf grup pen wer den [ konn ten ]“,48

erin ner te  sich  der Sek re tär  der  SED  -  BPO.  Wer  zu  den „bes ten Genos sen“
gezählt wer den soll te,  war  jedoch  von  Anfang  an umstrit ten.  In Leu na  und
anders wo  war  die Par tei zu ge hö rig keit offen bar  eine unver zicht ba re Bedin gung,
beschränk ten  sich  die Rek ru tie rungs ak ti vi tä ten  der loka len Par tei or ga ni sa tio nen
hier  doch  zunächst aus schließ lich  auf  SED  - Mit glie der.49 Obwohl  die  SED aus -
drück lich vor ge ge ben hat te,  auch  Nicht  - Par tei mit glie der  für  die Kampf grup pen
zu rek ru tie ren, soll te  sich  an  ihrem Bei spiel –  wie ehe dem  am  Roten Front kämp -
fer bund – „ das Klas sen be wusst sein  und  die Kampf be reit schaft  der gan zen
Arbei ter schaft“50 stär ken  und fes ti gen. 

Jedoch  schien  es  selbst  mit  dem „Klas sen be wusst sein“  der Arbei ter ve te ra nen
nicht  weit  her  zu  sein : „Unse ren Genos sen [...]  muss  man  sagen,  dass  sie  nicht
nur  für Auf mär sche  da  sind, son dern  dass zum  Schutz unse rer Hei mat  auch  eine
Aus bil dung  gehört“, kon sta tier te  die  SED  - Kreis lei tung Gent hin  im  Juli 1957.51

Schon  im  Anschluss  an  den Gene ra lap pell hat te  ein  Bericht  der Abtei lung  für
Aus bil dung  und Schu lung  der Bezirks lei tung Hal le  ein „merk li ches Nach las sen,
vor  allen Din gen  in  der Betei li gung  der Aus bil dung“52 fest ge stellt. Offen bar hat -
ten zahl lo se Kämp fer ins be son de re  wegen  des außer ge wöhn li chen Ereig nis cha -
rak ters  und  der  damit ein her ge hen den öffent li chen Aner ken nung  und Auf wer -
tung  des kämp fe ri schen Enga ge ments  am Gene ra lap pell teil ge nom men,  sich
kontinuierlich  an  der Aus bil dung  zu betei li gen  lag  ihnen hin ge gen  fern. Tat säch -
lich bestand  ein Prob lem  darin,  die  Basis  von  der Not wen dig keit  einer regel mä -
ßi gen Aus bil dung  zu über zeu gen.  Wenn Arbei ter dem ge gen über ein wand ten,
dass  sie „ ein  Gewehr [...]  auch  ohne  dem [  sic!]  in  die  Hand neh men“53 könn ten,
wie  die Volks po li zei Hal len ser Arbei ter zitier te,  ist  dies  nicht unbe dingt  als
grund sätz liche Ableh nung gegen über  der Mit ar beit  in  den Kampf grup pen  zu
lesen. Einer seits muss ten  die Funk tio nä re  immer wie der ein räu men,  dass vie le
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48 Retorte und Gewehr, S. 14; Protokoll über kollektive Auswertung des Kurzlehrgangs
vom 15. - 17.6.1954 ( LHASA, SED - KL Leuna, Nr. IV  /412/298, Bl. 49 f.).

49 Vgl. etwa Situationsbericht über den Stand der Schaffung von Kampfgruppen vom
15.4.1955 ( LHASA, SED - KL Merseburg, Nr. IV  /414/418); Bericht der SED - KL Saal-
kreis vom 9.3.1954 ( ebd.); Bericht über den Stand der Kampfgruppen im VPKA Wit-
tenberg vom 1.9.1955 ( BDVP Halle 19, Nr. 95, Bl. 12).

50 Hermann Dünow, Der Rote Frontkämpferbund. Die revolutionäre Schutz - und Wehr-
organisation des deutschen Proletariats in der Weimarer Republik, Berlin ( Ost ) 1958,
S. 92 ff.; allein die Bekleidung von Führungspositionen innerhalb der Kampfgruppen
war SED - Mitgliedern vorbehalten; solchermaßen schien sichergestellt zu sein, dass ihr
Führungsanspruch jederzeit zuverlässig durchgesetzt werden könne.

51 Bericht über die Stärke und den Ausbildungsstand der Kampfgruppen des Kreises
Genthin vom 23.7.1957 ( LHAM, Rep P15 Genthin, Nr. IV  /4/3/127, Bl. 70).

52 Bericht der Abteilung Ausbildung und Schulung vom 3.4.1957 ( LHASA, BDVP Halle
19, Nr. 95, Bl. 235). 

53 Überprüfung der bisher getroffenen Maßnahmen zur Bildung von Kampfgruppen vom
27.5.1955 ( LHASA, BDVP Halle 19, Nr. 94, Bl. 227); vgl. auch Bericht über die
Kampfgruppe im VEB „Erich Weinert“, Deuben vom 30.12.1955 ( LHASA, SED - KL
Hohenmölsen, Nr. IV  /410/222).



der je ni gen,  die  sich  in  der  Miliz enga gier ten –  wie  etwa  das Bei spiel  Richard
Schmidts  zeigt –,  auch  über  die mili tär po li ti sche  Arbeit  hinaus viel fäl tig „gesell -
schaft lich“54 ein ge bun den  waren. Ande rer seits konn ten Aus sa gen, wie  sie  auch
Mag de bur ger Arbei ter  zu Pro to koll  gaben –  die  wohl  ihre Bereit schaft  zur Ver -
tei di gung  der „sozia lis ti schen Errun gen schaf ten“ beteu er ten, „ aber  erst,  wenn
es  soweit  wäre“55 –, ein milieu spe zi fi sches Selbst be wusst sein arti ku lie ren,  das
auf sei ne Wei se  eine loka lis tisch ori en tier te Vari an te  des „revo lu tio nä ren Kamp -
fes“ reflek tier te :  ein  Hang  zu „direk ter Akti on“,  der  in Momen ten unmit tel ba rer
phy si scher Bedro hung  von spon ta nen Mobi li sie rungs pro zes sen getra gen wur de,
war cha rak te ris tisch  für  die Arbei ter schaft  des „ roten Her zens“  in  den 1920 er
Jah ren, konn te  also durch aus  auf  einem spe zi fisch  - regio na len Erfah rungs haus -
halt beru hen.56

Wie  schon  zu Zei ten  der Wei ma rer Repub lik  war  die Ein heit  von Avant gar de
und  Basis, zumal  nach  dem 17.  Juni 1953, eher  ein Zusam men hang  der Schwä -
che  als  einer  der Stär ke.57 Deut lich soll te gewor den  sein,  dass  die Wider stän de
gegen über  der Etab lie rung  eines „unmit tel bar bewaff ne ten  Organs  der Arbei ter -
klas se“  an  der  Basis erheb lich  und viel fäl tig  waren.  Es  war ins be son de re  die Sti -
li sie rung  der Kämp fer  zu pro le ta ri schen Vir tuo sen, welche die „arbei ter li che“
Basis heraus for der te (  und  auf  ihre Wei se  das Vor han den sein  eines „Klas sen be -
wusst seins“ spie gel te,  das  mit  dem Ver ständ nis die ses Begrif fes,  wie  es  auf  den
Kom man do hö hen pos tu liert wur de,  nur  bedingt über ein stimm te ) :  Ganz  gleich
ob Kämp fer  nun vor bild li che „Akti vis ten“  oder unzu ver läs si ge Kol le gen  waren –
in bei den Fäl len unter gru ben  sie  eine nor ma tiv auf ge la de ne, ega li tär kon no tier te
Soli dar ge mein schaft  und droh ten  sich  damit  zu Außen sei tern  in  der betrieb -
lichen Lebens welt  zu  machen.58
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54 Vgl. Bericht über den Stand der Kampfgruppen vom 12.10.1955 ( LHASA, BDVP
Halle 19, Nr. 95, Bl. 17); Bericht Nr. 41/55 vom 1.9.1955 ( LHASA, BDVP Halle 19,
Nr. 95, Bl. 12).

55 Analyse über den Stand der Einsatzbereitschaft und Ausbildung der Kampfgruppen im
Bezirk Magdeburg vom 15.9.1957 ( LHAM, Rep M24, BDVP 18, Film - Nr. 83, Bl.
258). 

56 Vgl. dazu Hans - Manfred Bock, Syndikalismus und Linkskommunismus von 1918 bis
1923 : Ein Beitrag zur Sozial - und Ideengeschichte der frühen Weimarer Republik.
Aktualisierte und mit einem Nachwort versehene Neuausgabe Darmstadt 1993
(1969); Dirk Schumann, Politische Gewalt in der Weimarer Republik 1918–1933.
Kampf um die Straße und Furcht vor dem Bürgerkrieg, Essen 2001. 

57 Lutz Niethammer  /  Alexander von Plato  /  Dorothee Wierling ( Hg.), Die volkseigene
Erfahrung. Eine Archäologie des Lebens in der Industrieprovinz der DDR, Berlin
1991, S. 54 f.

58 Vgl. Peter Hübner, Die Zukunft war gestern : Soziale und mentale Trends in der DDR -
Industriearbeiterschaft. In : Kaelble  /  Kocka  /  Zwahr ( Hg.), Sozialgeschichte der DDR,
S. 171–187, bes. 178–182; Birgit Müller, Sozialismus als Performance : Die Repräsen-
tation des Politischen im volkseigenen Betrieb. In : Andreas Pribersky  /  Berthold
Unfried (Hg.), Symbole und Rituale des Politischen. Ost - und Westeuropa im Ver-
gleich, Frankfurt a. M. 1999, S. 103–117. In praktischer Hinsicht trug zur Gefahr einer
drohenden Isolierung sicherlich auch die Anweisung bei, in der Kampfgruppe mitar-



Als Zumu tung wahr ge nom me ne Ein mi schun gen wur den  auch  nach  dem  Juni
1953  nicht taten los hin ge nom men, und  die mili tä ri sche Aus bil dung  und Dis zi pli -
nie rung  der betrieb li chen  Basis zähl te offen sicht lich  dazu. Mani fes tier te  sich  in
der ar ti gen Hal tun gen  die Fort füh rung  einer Tra di ti on,  die  schon  in  der Wei ma -
rer Repub lik wirk sam gewe sen  war,  trat  nach 1945  jedoch  noch  etwas ande res
hin zu :  Zum zehn jäh ri gen Jubi lä um  der  DDR,  das  gemäß  der Erin ne rungs po li tik
der  SED  als „ das Ergeb nis  des  mehr  als 60   -  jäh ri gen Kamp fes  der deut schen
Arbei ter klas se“  zu fei ern  sei,59 wur de  auch  die Ein füh rung  eines fei er li chen
Gelöb nis ses  für  die Ange hö ri gen  der Kampf grup pe beschlos sen,  um  ihnen „stär -
ker  als bis her“  vor  Augen  zu füh ren, „ welch’  hohe Ver ant wor tung  sie  in  den
Betrie ben  und  für  die Siche rung  der Arbei ter  -  und  - Bau ern macht tra gen“  und
„welch’ gro ßes Ver trau en  die Arbei ter klas se  und  ihre Par tei  in  sie  setzt“.60

Inten dier te  die Ein füh rung  des Gelöb nis ses, den  Anspruch  einer „sym bio ti -
schen“ Bezie hung  von Avant gar de  und ( bewaff ne ter ) Klas se  zu bestär ken –  wie
nicht  zuletzt  die zent ra le Pas sa ge  des Gelöb nis ses,  in ers ter  Linie „ die Wei sun -
gen  der Par tei  zu erfül len“  und  erst nach ste hend  die „Deut sche Demo kra ti sche
Repub lik“  und  ihre „sozia lis ti schen Errun gen schaf ten“61 zu schüt zen,  zum Aus -
druck brach te –, ver wei sen Aus sa gen  wie  die  eines Hal len ser Kämp fers,  der
zwar  an  der Vor be rei tung  des Gelöb nis ses teil ge nom men hat te, „ nach  dem
Antre ten  zum  Appell  die Able gung  des Gelöb nis ses  mit  der Begrün dung, dass  er
frei blei ben wol le“62 jedoch ver wei ger te,  auf eigen sin ni ge Dis tanz gegen über
dem Par tei re gi me  der  SED.63 Dass  die Kampf grup pen viel fach  mit Par ti sa nen
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beitende „Werktätige“ von anderen „gesellschaftlichen Tätigkeiten“ zu entbinden. Vgl.
Protokoll der Abteilungsleiterbesprechung vom 23.3.1964 ( LHAM, Rep M24, BDVP
Magdeburg (1961–1975), Film - Nr. 167). Zwar kam man damit dem Ansinnen vieler
Kämpfer entgegen, die wiederholt über die gesellschaftliche Mehrbelastung geklagt
hatten, drohte jedoch gleichermaßen einen Prozess der gesellschaftlichen Isolierung
zu befördern. 

59 Arbeitsmaterial zum Gelöbnis der Kampfgruppen, undat. ( LHASA, BDVP Halle 19,
Nr. 98, Bl. 98 ff.). Zum 10  -  jährigen DDR - Jubiläum vgl. Monika Gibas, „Deckt alle mit
den Tisch der Republik“. Regie und Dramaturgie des DDR - Dezenniums am 7. Okto-
ber 1959. In : dies./  Dirk Schindelbeck ( Hg.), „Die Heimat hat sich schön gemacht ...“.
1959 : Fallstudien zur deutsch - deutschen Propagandageschichte, Leipzig 1994, S.
49–68.

60 „Einheitliches Gelöbnis für die Kampfgruppen“. In : Der Kämpfer, 3 (1959) 6 ( Juni ),
S. 1.

61 Der volle Wortlaut des Gelöbnisses lautete : „Ich bin bereit, als Kämpfer der Arbeiter-
klasse die Weisungen der Partei zu erfüllen, die Deutsche Demokratische Republik,
ihre sozialistischen Errungenschaften jederzeit mit der Waffe in der Hand zu schützen
und mein Leben für sie einzusetzen. Das gelobe ich !“; Getreu dem Gelöbnis. Aus-
schnitte und Berichte aus der Arbeit der Kampfgruppen des VEB Filmfabrik Wolfen.
Hg. von der SED - BPO und dem Betriebsarchiv des VEB Filmfabrik Wolfen, Wolfen
1969, S. 20.

62 Vgl. Bericht über die Durchführung des Gelöbnisses, undat. ( LHASA, BDVP Halle 19,
Nr. 98, Bl. 97).

63 Bericht der Bezirksbehörde der DVP Halle vom 5.10.1959 ( LHASA, BDVP Halle 19,
Nr. 98, Bl. 96).



ver gli chen wur den –  und  nach all ge mei ner Auf fas sung „ein mal auf ge hängt“64

bzw.  zur Rechen schaft gezo gen wür den, „ falls  es ein mal  anders  käme“65 –,
scheint bezeich nend  für  ein „gekränk tes Staats bür ger tum“,  das  nach 1945 kei -
nem poli ti schen Pro jekt  sein unbe schränk tes Ver trau en  mehr  zu spen den  bereit
war  und  von  in ers ter  Linie indi vi du el len  und  nicht  mehr kol lek ti ven Wün schen
nach  einem „anstän di gen Aus kom men“ getra gen wur de.  Zeigt  sich  hier,  wie pre -
kär  die Sta bi li tät  der  DDR  zu die ser  Zeit  noch wahr ge nom men wur de, wur de
auch deut lich: Was  in  der Wei ma rer Repub lik  noch  als Aus weis ulti ma ti ver poli -
ti scher Gesin nung gegol ten hat te, taugte nach 1945  kaum  noch  zur Etab lie rung
und Pro fi lie rung  einer loka len Eli te.

II. Zwi schen All tags frust  und Sta tus ver lust : Kampf grup pen  im 
Schat ten  des „umfas sen den Auf baus  des Sozia lis mus“

Das soll te  zumal  in  den 1960 er Jah ren deut lich wer den.  Obwohl  die Kampf grup -
pen  im Rah men  der Absperr maß nah men,  die  im  August 1961  den  Bau  der Ber li -
ner Mau er ein lei te ten,  an vor ders ter  Front  zum Ein satz  kamen –  und  dafür  von
der  SED  - Pres se  als „Vor pos ten  auf Frie dens wacht“66 gerühmt wur den –  schlug
ihnen ange sichts ver än der ter poli ti scher Ori en tie run gen  ein schar fer  Wind ent -
ge gen.  Vor  dem Hin ter grund  der  von  Ulbricht pro kla mier ten „wis sen schaft lich  -
tech ni schen Revo lu ti on“  war  es weni ger  der  mit Maschi nen pis to len bewehr te
Kämp fer  als  der  mit Zei chen stift  und Rechen schie ber han tie ren de Inge nieur,
der  zum zeit ge nös si sche Leit bild  eines idea len Werk tä ti gen avan cier te.67

Die Kampf grup pen stie ßen  nicht  nur des halb  an  die Gren zen  ihres Leis tungs -
ver mö gens,  weil  im Schat ten einer schein bar wis sen schaft lich fun dier ten Eupho -
rie  von Plan bar keit  und Pro fes sio na li tät Stan dards pos tu liert wur den,  die  sich
nicht  mehr  nur  an „Enthu si as mus“  und „Dilet tan tis mus“,68 son dern zuneh mend
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64 Analyse über den Stand der Ausbildung und Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen im
Bezirk Magdeburg vom 15.9.1957 ( LHAM, Rep M24, BDVP 18, Film - Nr. 83, Bl.
258). Vgl. auch Bürovorlage der SED - KL vom 22.4.1955 ( LHASA, BDVP Halle 19,
Nr. 95).

65 [ Bericht über ] die Aktion „Friedensfest“ vom 19.10.1959 ( BStU, ZAIG, Nr. 226, Bl.
73). 

66 „Vorposten auf Friedenswacht“. In : Der Kämpfer, Sonderausgabe vom August 1961,
S. 1.

67 Peter Hübner, Menschen – Macht – Maschinen. Technokratie in der DDR. In : ders.
(Hg.), Eliten im Sozialismus, S. 325–360; Sigrid Meuschel, Symbiose von Technik und
Gemeinschaft. Die Reformideologie der SED in den sechziger Jahren. In : Wolfgang
Emmerich  /  Carl Wege ( Hg.), Der Technikdiskurs in der Hitler - Stalin - Ära, Stuttgart
1995, S. 203–230; vgl. dazu auch Peter Zimmermann, Industrieliteratur der DDR.
Vom Helden der Arbeit zum Planer und Leiter, Stuttgart 1984.

68 Vgl. Eckart Pankoke, Zwischen „Enthusiasmus“ und „Dilettantismus“. Gesellschaft-
licher Wandel freien Engagements. In : Ludgera Vogt  /  Arnold Zingerle ( Hg.), Ehre.
Archaische Momente in der Moderne, Frankfurt a. M. 1994, S. 151–171.



an pro fes sio nel len mili tä ri schen Exper ten kul tu ren ori en tier ten –  noch  vor  dem
Zusam men bruch  des „ real exis tie ren den Sozia lis mus“ räum ten  selbst  DDR  - His -
to ri ker  eine Über be wer tung  der mili tä ri schen Momen te  in  den 1960 er Jah ren
ein,69 die  in  der Teil nah me  von Kampf grup pen  - Ein hei ten  an Manö vern  des War -
schau er Pak tes kul mi nier ten. Die 1960 er Jah re stell ten  ihr Selbst ver ständ nis
auch des halb  auf  eine har te Pro be,  weil zahl lo se Arbei ter ve te ra nen  der ers ten
Stun de alters be dingt  aus  dem  Dienst aus schie den. Geeig ne ten Nach wuchs  zu
rek ru tie ren  erwies  sich  jedoch  als schwie rig. 

„ Ich  gehe lie ber  zur Son der schicht [,]  die bekom me  ich  bezahlt,  plus 5,00
Mark  zur Jah res end prä mie. Wei ter hin  habe  ich  mein frei es Wochen en de“,
waren Grün de,  die  das  VPKA Klöt ze  im Hin blick  auf  die „Bewer tung  der gesell -
schaft li chen Tätig keit  in  den Kampf grup pen“70 Anfang 1971 notier te. Empör ten
sich  die loka len Par tei funk tio nä re  im Wasch mit tel werk Gent hin darü ber,  dass
ein Kämp fer,  der  für  einen Kom man deurs  - Lehr gang vor ge se hen  war, statt des -
sen  ein Fern stu di um auf ge nom men hat te, agier te die ser Kämp fer durch aus  im
Sin ne  der gesell schafts po li ti schen Vor ga ben, wur de  die zeit ge mä ße „all sei tig ent -
wi ckel te sozia lis ti sche Per sön lich keit“71 doch  als  eine Per son vor ge stellt,  die
aktiv  am gesell schaft li chen  Leben teil nahm  und  ihre Ener gi en sinn voll  zur indi vi -
du el len  Aus  -  und Wei ter bil dung nutz te. Aus schlag ge bend  für  die Empö rung  der
loka len Funk tio nä re  war  jedoch,  dass  er  einer ehren amt li chen Tätig keit  eine
Tätig keit vor zog,  die lang fris tig  auch mate ri el le Vor tei le ver sprach  und  ihm  den
Ver dacht ein trug,  allein  an „sei ne[  r ] per sön li che[  n ] Ent wick lung“72 inte res siert
zu  sein. 

Wenn  SED  - Funk tio nä re  wie  im  VEB Maschi nen bau  Burg argu men tier ten,
dass „ die Kampf grup pen  - Aus bil dung [...]  auch  eine  Form  der Qua li fi zie rung“73

sei, igno rier ten  sie  auf die se Wei se  die Kon kur renz zwei er ten den zi ell gegen -
läufi ger Kar ri e re op tio nen :74 Wei ter bil dun gen  im Rah men  der mili tär po li ti schen
Arbeit ver spra chen  zwar  einen Auf stieg inner halb  der Kampf grup pen;  der
Aussicht,  auf die se Wei se  einer ohne hin  nur ehren amt li chen Tätig keit  immer
 zeitinten si ver ver pflich tet  zu  sein,  stand  jedoch  die Chan ce wach sen der Ver -
dienstmög lich kei ten  durch berufs qualifizierende Über stun den  und Wei ter bil -
dung gegen über – weni ger „ Ehre“  als wach sen des „mate ri el les Inte res se“  schien
das gesell schafts po li ti sche Enga ge ment  der „Vie len“  zu bestim men.
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69 Vgl. Josef Gabert  /  Herbert Nicolaus, Die Kampfgruppen der Arbeiterklasse der DDR.
Entstehung und Entwicklung. In : Militärgeschichte, 28 (1989), S. 473–482, hier 478.

70 Einschätzung der Ausbildung der Kampfgruppen - Einheiten im 1. Ausbildungsab-
schnitt 1971, o. D. [1971] ( LHAM, Rep M24 [1961–1975], Nr. 1518). 

71 Meuschel, Symbiose von Technik und Gemeinschaft, S. 219 f.
72 Protokoll der Arbeitsberatung vom 21.1.1965 ( LHAM, Rep P13, Nr. IV  /  A - 2/12/917,

Bl. 33 f.).
73 Protokoll über die am 20.1.1968 durchgeführte Leitungssitzung ( LHAM, Rep P18,

SED - BPO VEB Maschinenbau Burg, Nr. IV  /  B - 7/7/3). 
74 Vgl. Jahresbericht des VPKA Klötze über die Arbeit mit den Kampfgruppen vom

8.7.1964 ( LHAM, Rep M24 [1961–1975], Nr. 1253, Bl. 7). 



Das  bereits bekann te Dilem ma zwi schen öko no mi scher Plan er fül lung  auf  der
einen  und mili tär po li ti scher  Arbeit  auf  der ande ren Sei te hat te  sich  durch  die
Ein füh rung  des „Neu en öko no mi schen Sys tems  der Pla nung  und Len kung“
(NÖSPL )  nicht ver än dert, son dern zuge spitzt : „ Wenn  wir  die Erfül lung  unser
öko no mi schen Auf ga ben  als  die ,Haupt front‘ unse res Kamp fes anse hen,  so kön -
nen  wir  jedoch nie mals  die ande ren ,Front ab schnit te‘ ver nach läs si gen“,75 stell -
ten  die „Kom man do hö hen“ wei ter hin  klar.  Der Vor ga be,  dass  aus die sem
Grund  der Gesamt plan  eines Betrie bes  erst  dann  erfüllt  sei,  wenn  auch  der Aus -
bil dungs plan  der Kampf grup pen  erfüllt  sei –  wie  es bei spiel haft  eine zeit ge nös si -
sche  Losung  aus  dem Bau stoff kom bi nat Bit ter feld pro pa gier te76 – konn ten
jedoch  nicht  alle Wirt schafts  -  und Par tei funk tio nä re fol gen. Der „tech no kra ti -
sche  Impuls“ eröff ne te  ihnen  in  der betrieb li chen Pra xis  die Mög lich keit, tech ni -
schen  und wirt schaft li chen Ratio na li täts kri te ri en  den Vor zug gegen über macht -
po li ti schen Ziel set zun gen  geben  zu kön nen.77 Nun,  da  auch  von  den Par tei  -
Funk tio nä ren ver langt wur de,  nicht  mehr  nur „ gute Mar xis ten  - Leni nis ten“, son -
dern  zugleich „rich ti ge Fach leu te“78 zu  sein –  wie  es Wal ter  Ulbricht pro gram -
ma tisch  im Hin blick  auf  das  NÖSPL for mu liert hat te –,  war  ihnen  auf  der Mik ro-
Ebe ne  des Betrie bes  genug  Macht ein ge räumt wor den,  den Prio ri tä ten  - Kon flikt
von Poli tik  und Öko no mie  zum eige nen Vor teil  zu wen den  und  die mili tär po li ti -
sche Durch drin gung  der Pro duk ti on  zu unter lau fen.

Wenn Funk tio nä re  bei beson de ren Anläs sen  und Fei er lich kei ten  abseits stan -
den  und „ sich  über  die demonst rie ren den Kampf grup pen lus tig  machen  mit
dem Bemer ken , ohne  mich‘“79 wie  die Bezirks be hör de  der Volks po li zei  in Mag -
de burg regist rier te, wur de  auch  den Kämp fern deut lich,  wie  wenig Aner ken -
nung –  von Unter stüt zung  ganz  zu schwei gen –  ihr Enga ge ment  fand.  In die sem
Sin ne brach ten Kämp fer  in See hau sen  zum Aus druck,  dass  ihre Tätig keit  nur
von sol chen „Genos sen“ gelei stet wer den müss te,  die weni ger  als 500  Mark
Monats lohn ver dien ten; „ wer darü ber  hat,  bei  dem  ist  es  nicht unbe dingt erfor -
der lich“.80 Kri ti sche Fra gen  wie „Wes halb  sind  jetzt  so  wenig Leit ka der  des
Betrie bes  in  den Kampf grup pen ?“  und  nicht min der bezeich nen de For de run gen
von Kämp fer  - Sei te, „ hier  einen ver stärk ten  Hebel anset zen“,  wie  auch  danach,
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75 „Wofür du deine Waffe trägst ( I )“. In : Der Kämpfer, 13 (1968) 9 ( September ), S. 3.
76 Jahresbericht der Kampfgruppen 1961/62 vom 10.4.1962 ( LHASA, SED - KL Bitter-

feld, Nr. IV  /404/360, Bl. 18).
77 Hübner, Technokratie in der DDR, S. 339.
78 So Walter Ulbricht, Zum neuen ökonomischen System der Planung und Leitung, Ber-

lin ( Ost ) 1966, S. 146. Zur Genese des NÖSPL vgl. im Einzelnen Monika Kaiser,
Machtwechsel von Ulbricht zu Honecker. Funktionsmechanismen der SED - Diktatur
in Konfliktsituationen 1962 bis 1972, Berlin 1997; André Steiner, Die DDR - Wirt-
schaftsreform der sechziger Jahre : Konflikt zwischen Effizienz - und Machtkalkül, Ber-
lin 1999.

79 Bericht der BDVP Magdeburg vom 12.5.1959 ( LHAM, Rep P15 Salzwedel, Nr.
IV/4/11/212, Bl. 44).

80 Protokoll der Arbeitsberatung der BDVP in Stendal vom 21.1.1965 ( LHAM, Rep P13,
Nr. IV  /  A - 2/12/917, Bl. 36). 



dass „ der Par tei sek re tär [...]  sich  auch  ruhig  mal  eine Uni form anzie hen  und  mit
den Kämp fern  an  einer Aus bil dung teil neh men [ könn te ],  um  so bes se ren Kon -
takt  zu bekom men“,  wie  sie anläss lich  einer Aus spra che  der 909. Hun dert schaft
Güsen  im  Kreis Gent hin  im  April 1966 arti ku liert  und „ von  den meis ten Genos -
sen“81 geteilt wur den, ver wei sen  auf  die offen sicht lich  weit ver brei te te Wahr neh -
mung,  dass  der Kampf grup pen  -  Dienst  nur  eine  Sache  des „klei nen Man nes“  sei
und  in Zei ten  der umfas sen den Aus ge stal tung  des Sozia lis mus  von nach ran gi ger
Bedeu tung  war.82

Bis wei len unver hoh le ner  Hohn, unzu rei chen de Nach wuchs ge win nung,  kaum
Rücken de ckung  durch  die Funk tio nä re  und  nicht  zuletzt  eine  bis  weit  in  die
1960 er Jah re  hinein man gel haf te Aus rüs tung  waren  kaum  dazu ange tan,  den
Ange hö ri gen  der Kampf grup pen  das  Gefühl  zu ver mit teln,  einer gesell schaft li -
chen Eli te anzu ge hö ren.  Ein exzes si ver  Genuss  von Alko hol wäh rend  der Aus bil -
dung  schien  da  wenig ver wun der lich. Mas si ver Alko hol kon sum  war  ein  in  der
DDR  weit ver brei te tes  und  auch tole rier tes Phä no men,  nicht  nur  in  den bewaff -
ne ten Orga nen83: Trin ken, ins be son de re  auch wäh rend  der Arbeits zeit, beton te
weit hin gän gi ge Selbst ent wür fe staats so zia lis ti scher Männ lich keit,84 fun gier te
aber  auch  als Mit tel  gegen All tags  -  bzw. Aus bil dungs frust.85 Als  Rausch  -  und
Genuss mit tel  wird Alko hol auf grund sei nes archa i schen Kon troll ver lusts auch
gefürch tet.  In gewalt be rei ten Män ner bün den  kommt  ihm hin ge gen gera de
wegen sei ner ent hem men den  und aggres si ons stei gern den Wir kung zent ra le
Bedeu tung  zu.86

Tat säch lich häuf ten  sich  in  den 1960 er Jah ren Berich te  über Dis zip li nar ver -
stö ße  und  unter Alko hol kon sum ver ur sach te Unfäl le  in  den Rei hen  der Kampf -
grup pen.  Es wur den  auch Aus fäl le gegen über  der Zivil be völ ke rung  bekannt,
wie in Sed din  im  Bezirk Pots dam,  wo Ange hö ri ge  der 2. Hun dert schaft  einen
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81 Protokoll einer Aussprache vom 5.4.1966 ( LHAM, Rep P15 Genthin, Nr. IV  /  A -
4/3/105, Bl. 33–35); vgl. dazu auch Einschätzung des Standes der KG - Arbeit vom
19.3.1965 ( LHAM, Rep P13, Nr. IV  /  A - 2/12/917, Bl. 51).

82 Vgl. Wortbericht zum Abschluss der Ausbildungsperiode 1964/66 vom 29.6.1966
(LHAM, Rep M24 [1961–1975], Nr. 1253, Bl. 76).

83 Vgl. dazu Jens Gieseke, Die hauptamtlichen Mitarbeiter der Staatssicherheit. Personal-
struktur und Lebenswelt 1950–1989/90, Berlin 2000, S. 282; Matthias Rogg, Armee
des Volkes ? Militär und Gesellschaft in der DDR, Berlin 2008, S. 352–361.

84 Mary Fulbrook, Ein ganz normales Leben : Alltag und Gesellschaft in der DDR, Darm-
stadt 2008, S. 121–124; zum Zusammenhang von Männlichkeit und Trinkfestigkeit
vgl. auch Alf Lüdtke, Männerarbeit – Ost und West. In : Dirk Baecker ( Hg.), Archäolo-
gie der Arbeit, Berlin 2002, S. 35–47.

85 Paul Brieler, Der Suff im Osten oder Wie man mit Alkohol 17 Millionen Menschen
ruhigstellt. In : Psychologie heute, 19 (1992) 12, S. 66–71. Vgl. dazu auch Jan C. Beh-
rends, Rausch und Depression : Alkohol im kommunistischen Polen. In : Arpad von Kli-
mo  /  Malte Rolf ( Hg.), Rausch und Diktatur. Inszenierung, Mobilisierung und Kon-
trolle in totalitären Systemen, Frankfurt a. M. 2006, S. 239–254.

86 Jürgen Martschukat  /  Olaf Sieglitz, Geschichte der Männlichkeiten, Frankfurt a. M.
2008, S. 112; vgl. dazu auch Hasso Spode, Die Macht der Trunkenheit. Kultur - und
Sozialgeschichte des Alkohols in Deutschland, Opladen 1993.



Faschings ball stürm ten.  Zunächst hat ten  sie  nur  selbst  an  den Fei er lich kei ten teil-
neh men wol len.  Als  ihre Anwe sen heit  jedoch  zu  Unmut  unter  den Gäs ten führ te
und eini ge Jugend li che  die Kämp fer  wegen  ihrer Uni for men  zu pro vo zie ren
began nen, ent wi ckel te  sich  eine „grö ße re Schlä ge rei“,  bei  der  die ver wi ckel ten
Kämp fer „ zum  Teil gewalt sam  vom Ereig nis ort weg ge holt wer den“87 muss ten.

Ent sprach  ein der ar ti ges Ver hal ten  kaum  dem,  was  sich  die  SED  unter pro le -
ta ri schen Vir tuo sen vor stell te,  erschien ebenfalls höchst bedenk lich,  was  die
Unter su chung  für  einen nament lich  nicht genann ten  Kreis  im  Bezirk Hal le  im
Jah re 1963 zuta ge för der te : Dem nach befan den  sich  allein  unter  den Kampf -
grup pen  - Ange hö ri gen die ses Krei ses 57 Personen,  die  wegen „Dieb stahls“ ver -
ur teilt  waren, 16 wei te re  wegen „Kör per ver let zung“,  jeweils  zwölf wegen
„Betru ges“  und „ver such tem Grenz über trit tes“, sieben wegen „Staats ver leum -
dung“  und  vier wegen „Wider stan des  gegen  die Staats ge walt“ –  von „Ver kehrs -
de lik ten“ (14 Per so nen )  und „ Unzucht  mit Kin dern“88 ( elf Per so nen )  ganz  zu
schwei gen.  Kaum konn ten die se Kämp fer  als vor bild li che Werk tä ti ge durch ge -
hen  und  auch  die  SED  - Funk tio nä re  vor  Ort  waren  der Mei nung,  dass die se Per -
so nen „deut lichst“  den  Beschluss  des  ZK,  in  die Kampf grup pen  nur „poli tisch
zuver läs si ge,  in  ihrem per sön li chen  Leben ein wand frei auf tre ten de Bür ger“ auf -
zu neh men, ver letz ten.  Umso erstaun li cher  ihre Reak ti on :  Anstatt anzu ord nen,
die se „ver däch ti gen Sub jek te“ rest los  aus  der Arbei ter mi liz  zu ent fer nen, argu -
men tier ten  sie,  dass  sich nie mand ein bil den sol le, „ dass  in sei nem Batail lon  so
etwas  nicht vor han den  ist“.89

III. „(  W ) er  ist  grau,  liegt  im  Gras  und zit tert“ : Kampf grup pen  in  der 
„ Ära Hone cker“

Ver mit tel te die ser  Bericht  den Ein druck,  als  ob  es  sich  bei  den Kampf grup pen
weni ger  um  eine gesell schaft li che Eli te  als  um  die „Letz ten“ inner halb  der
betrieb li chen Lebens welt han del te,90 erfuh ren  sie  nach  dem Macht an tritt  Erich
Hone ckers  im  Mai 1971  jedoch  eine erneu te öffent li che Auf wer tung : „ Der
Dienst  in  den Kampf grup pen  ist  eine  Sache  der pro le ta ri schen Ver ant wor tung,
ist stän dig  neu bewie se ne Treu e  zur Par tei,  ist  Dienst  für  das  Wohl  des Vol kes,
für Frie den  und Sozia lis mus“,91 pries Hone cker  das mili tan te Enga ge ment  ihrer
Ange hö ri gen  und lei te te unmit tel bar  nach sei nem Macht an tritt  eine  sich  über
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87 Zit. nach : Koop, Armee oder Freizeitclub, S. 139 f.
88 Hinweise über die Arbeit der Parteigruppe vom 2.12.1963 ( LHASA, BDVP Halle

19.1, Nr. 360, Bl. 111).
89 Ebd., Bl. 112.
90 Vgl. Petra Clemens, Die „Letzten“. Arbeits - und Berufserfahrungen einer Generation

Niederlausitzer Textilarbeiterinnen. In : Jürgen Kocka ( Hg.), Historische DDR - For-
schung. Aufsätze und Studien, Berlin 1993, S. 245–262.

91 „Allen voran die Kommunisten !“ In : Der Kämpfer, 22 (1978) 12 ( Dezember ), S. 2. 



zwei Jah re hin zie hen de Kampf grup pen  -  Reform  ein,  die  den vir tuo sen Sta tus  des
„unmit tel bar bewaff ne ten  Organs  der Arbei ter klas se“ wie der her zu stel len  bzw.
zu  sichern such te,  dabei  jedoch  auch  mit eini gen grund le gen den Prin zi pi en  der
mili tär po li ti schen  Arbeit  brach. Ent schei dend  war  nun  nicht  mehr  allein indi vi -
du el ler Enthu si as mus; zuneh men des  Gewicht gewan nen spe zi fi sche Eig nungs -
kri te ri en prag ma ti scher wie „poli tisch  - mora li scher“  Art,  die  im  Blick auf  den
Virtuosen - Status, den  man den Ange hö ri gen  der Arbei ter mi liz  zuschrieb, schon
immer  eine Rol le  gespielt hat ten,  im  Zuge  der  Reform  jedoch schär fe re Kon tu -
ren gewan nen. Schrift lich fixier te Eig nungs kri te ri en  und „funk tio nel le[ n ] Pflich -
ten“ unter lie fen  das (  in  der Pra xis aller dings  auch  zuvor  nur  bedingt ) gel ten de
Prin zip  der Frei wil lig keit,  vor  allem  aber ver lor  das Prin zip  der „ Ehre“  durch  die
Ein füh rung  der soge nann ten „Kampf grup pen  - Ren te“ erheb lich  an Bedeu tung. 

Ursa che  für  die Ein füh rung die ser Ren te –  die 20   -  jäh ri ge Zuge hö rig keit  zur
Miliz  mit  einem  Zuschuss  von monat li chen 100,–  Mark belohn te92 –  waren
Zustän de  wie  im  Kreis See hau sen,  wo  in  den 1960 er Jah ren 300 Kampf grup -
pen- Ange hö ri ge 1 200 Frei wil li gen Feu er wehr leu ten  und  noch ein mal 300 Frei -
wil li gen- Hel fer  der Volks po li zei gegen über stan den.93 „ Ohne  die  Arbeit  der Zivil -
ver tei di gung  und  der Feu er wehr herab zu min dern,  muss deut lich wer den,  dass
die Mit ar beit  in  den  K[  ampf ] G[ rup pen ]  nach  dem  Dienst  in  der  NVA  an ers ter
Stel le  steht“,94 war  die  der Ren te zugrun de lie gen de Devi se,  die  sich  im Grun de
in  den Kon text  einer for cier ten Sozi al po li tik,  die Hone cker  schon  kurz  nach sei -
nem Macht an tritt  auf  dem  VIII. Par tei tag  der  SED  im  Juni 1971  zur „Haupt auf -
ga be“95 sei ner Poli tik  erklärt hat te, ein füg te  und  vor  dem Hin ter grund  einer all -
ge mei nen Erhö hung  der Ein kom men  und Ren ten  zu  Beginn  der 1970 er Jah re
auch  wenig exzep tio nell  war.96 Ange sichts  der Tat sa che,  dass  die vir tuo se
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92 Im Einzelnen gewährte dieser Rentenzuschlag „bei einer Zugehörigkeit zu den Kampf-
gruppen der Arbeiterklasse von a ) mindestens 25 Jahren oder b ) mindestens 20 Jah-
ren, sofern das vorzeitige Ausscheiden infolge Invalidität bzw. Untauglichkeit aus
gesundheitlichen Gründen erfolgt, eine Alters - , Invaliden - und Unfallrente in Höhe
von 100,– M.“ Desgleichen beschloss das Sekretariat des ZK eine „Witwenrente“ in
Höhe von 60,– M, eine „Vollwaisenrente“ in Höhe von 40,– M sowie eine „Halbwai-
senrente“ von 30,– M; vgl. Anlage vom 14.8.1974 ( BArchB, DO1/18.0/53584). 

93 Vgl. Protokoll der Arbeitsberatung vom 21.1.1965 ( LHASA, MD, Rep P13, Nr. IV  /  A -
2/12/917, Bl. 35). Vgl. auch Einschätzung der Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen
im Kreis Hettstedt, undat. ( LHASA, SED - KL Hettstedt, Nr. IV  /409/252, Bl. 41). 

94 Einschätzung der BPO über die Ergebnisse zur Auffüllung unserer KG - Einheit vom
27.8.1973 ( LHAM, Rep P18, SED - BPO VEB Stahl - und Apparatebau Genthin, Nr.
IV/  C - 7/36/12).

95 Hans Gün ther  Hockerts (  Hg.),  Drei  Wege deut scher Sozi al staat lich keit.  NS  - Dik ta tur,
Bun des re pub lik  und  DDR  im Ver gleich, Mün chen 1998; Chris ta Hüb ner  /   Peter Hüb -
ner, Sozia lis mus  als sozia le Fra ge. Sozi al po li tik  in  der  DDR  und  Polen 1968–1976,
Köln 2008,  S. 218. 

96 Vgl. Peter Skyba, Sozialpolitik als Herrschaftssicherung. Entscheidungsprozesse und
Folgen in der DDR der siebziger Jahre. In : Clemens Vollnhals  /  Jürgen Weber ( Hg.),
Der Schein der Normalität. Alltag und Herrschaft in der SED - Diktatur, München
2002, S. 39–80, hier 48; Hübner  /  Hübner, Sozialismus als soziale Frage, S. 207 f.



(Selbst)Wahr neh mung  der Kämp fer ent schei dend  auf  dem Enthu si as mus  und
der  damit ein her ge hen den Unent gelt lich keit  ihres Enga ge ments  beruht hat te,
nähr te  sie  jedoch  den Ein druck,  der  erst 1989  offen aus zu spre chen  gewagt wur -
de,  gewiss  aber  schon frü her viru lent  war,  dass näm lich  die Par tei „ sich  die
,Treu e‘  zur Kampf grup pe  mit  Geld erkau fen“97 müsse. 

Waren  im  Zuge  der  Reform –  und  nach  der Ein füh rung  der Ren te bis wei len
mit gro ßer Ver bit te rung – zahl lo se Ange hö ri ge  aus  der  Miliz ausge schie den,
erwies  sich  die Auf ga be, geeig ne ten Nach wuchs  zu rek ru tie ren, wei ter hin  als
schwie rig. „ Die  Armee  ist  doch  stark  genug  für unse ren  Schutz“, lau te te  das  am
häu figs ten vor ge brach te Argu men te  gegen  ein Enga ge ment  in  den Kampf grup -
pen.98 Arti ku lier te  sich  hier  eine prag ma ti sche  Logik,  die ange sichts  einer
bereits vor han de nen  Armee  ein wei te res bewaff ne tes  Organ  für über flüs sig
erach te te, ver weist  das Argu ment  zugleich  darauf,  dass  der  der Arbei ter mi liz
zuge wie se ne päda go gi sche  Effekt –  das „Klas sen be wusst sein“  der „Werk tä ti -
gen“  zu fes ti gen –  dabei wei test ge hend ausgeklammert blieb. Ange sichts insti tu -
tio nel ler Kon so li die rung  und klas sen spe zi fi scher Nivel lie rung ver schwam men
inner halb  der „arbei ter li chen Gesell schaft“  die Gren zen zwi schen klas sen be -
wuss ter  bzw. staats bür ger li cher Ver ant wor tung  und  Selbst  - Ver or tung :  Immer
wie der ver tra ten  für  die Kampf grup pen  zu wer ben de „Werk tä ti ge“  die Mei nung,
durch  die Ableis tung  des Wehr diens tes  ihren  Teil  zum  Schutz  des Sozia lis mus
bereits abge tra gen  zu  haben  und ver lang ten, fort an  mit mili tär po li ti schen Auf -
gaben  in  Ruhe gelas sen  zu wer den –  ein Hin weis  auf Wahr neh mun gen,  die  die
Miliz weni ger  als  das „unmit tel bar bewaff ne te  Organ  der Arbei ter klas se“,  denn
als  ein „bewaff ne tes  Organ“  unter vie len betrach te ten. 

Die Kla gen  der ver ant wort li chen Funk tio nä re  über die ses Phä no men zei gen,
dass  der  im Hin blick  auf  die  DDR viel dis ku tier te  Begriff  der „Mili ta ri sie rung“
die  damit ver bun de nen Zie le  der „letz ten Revo lu tio nä re“  nur unzu rei chend
erfasst :  Es lag weniger in  ihrem Inte res se,  ihre Bür ger  zu  guten Sol da ten  zu for -
men.99 Gänz lich  dem „Geis te  Ernst Thäl manns ver pflich tet“, soll te  die demonst -
ra ti ve Mili tanz,  auf  die – ange fan gen  bei  den Pio nie ren  und  der  FDJ  bis  hin  zur
Zivil ver tei di gung  und  eben  den Kampf grup pen –  unter Hone cker  alle gesell -
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97 Vgl. Eingabe vom 6.11.1989 ( Leipzig ) ( SAPMO - BArch, DY 30/1077, Bl. 3).
98 Abschlussbericht zur Umgliederung der Kampfgruppen der Arbeiterklasse, undat.

[1974] ( LHAM, Rep P13, Nr. IV  /  C - 2/12/787, Bl. 44); Einschätzung der II. Etappe der
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99 Vgl. zu dieser Diskussion Torsten Diedrich  /  Hans Ehlert  /  Rüdiger Wenzke, Die be -
waffneten Organe der DDR im System von Partei, Staat und Landesverteidigung. Ein
Überblick. In : Torsten Diedrich  /  Hans Ehlert  /  Rüdiger Wenzke ( Hg.), Im Dienste der
Partei. Handbuch der bewaffneten Organe der DDR, Berlin 1998, S. 1–67; Heribert
Seubert, Zum Legitimitätsverfall des militarisierten Sozialismus in der DDR, Münster
1995; Rogg, Militär und Gesellschaft in der DDR.



schaft li chen Orga ni sa tio nen ver pflich tet wur den, viel mehr Aus weis ulti ma ti ver
klas sen be wuss ter Gesin nung  sein.100

In  einer Gesell schaft,  die „weni ger  von  den gro ßen geschicht li chen Pro zes sen
der Ver gan gen heit,  den har ten Kämp fen  und Ent beh run gen,  als  von  der Nor ma -
li tät  eines gesi cher ten, selbst ver ständ li chen, mate ri ell rei cher wer den den,  wenn
auch  nicht unge fähr de ten All tags  bestimmt“101 war,  wie  der Schrift stel ler Ger -
hard Roth bau er 1984  schrieb,  stieß  ein der ar ti ger  Anspruch  jedoch  auf wach sen -
des Unver ständ nis,  das  sich  etwa  in Wit zen arti ku lie ren konn te : „ Er  sieht  grau
aus,  liegt  im  Gras  und zit tert –  das  ist  die Kampf grup pe !“, lau te te  ein offen bar
gän gi ger  Witz  über  die Ange hö ri gen  der Arbei ter mi liz.102

Poli ti sche Wit ze stell ten  im Staats so zia lis mus  eine  Art  von „Gegen öf fent lich -
keit“  dar. Das Grund mus ter poli ti scher Wit ze  bestand  darin,  eine fik ti ve Epi so -
de ideo lo gisch posi tiv besetz ter Hel den  so  zu erzäh len,  dass die se  durch  die
Poin te plötz lich  in  die Stel lung ideo lo gisch nega tiv besetz ter Hel den  gerückt
wur den.103 Wäh rend  das „pub lic trans cript“  den Kämp fer ide al ty pisch  als stol -
zen, furcht lo sen  und kampf star ken Pro le ta ri er vor stell te, ent larv te das „hid den
trans cript“  des Wit zes  ihn  als  in  der  Deckung lie gend, zit ternd  und  grau. Der ar -
ti ge Zuschrei bun gen  waren durch aus mehr deu tig  zu  lesen:104 Zm  einen konn te
das „grau e Aus se hen“  auf  die Uni for men  der Kämp fer anspie len,  die  seit  der
Reform die se Far be tru gen,  zum anderen in Ver bin dung  mit  dem „Zit tern“  aber
auch  auf  das fort ge schrit te ne  Alter zahl lo ser Kämp fer  oder  auf  deren  eher gerin -
ge mili tä ri sche Pro fes sio na li tät  gemünzt  sein.  In  jedem  Fall hat te  die Per son  des
Kämp fers  nur stell ver tre ten de Bedeu tung – eigent li ches  Objekt  jedes poli ti schen
Wit zes  war  die  jedem Werk tä ti gen auf ge zwun ge ne ideo lo gi sche Rol le,  von deren
Zumu tung  man  sich  mit  Witz  und Iro nie kurz zei tig  zu ent le di gen such te.105

So  trug  die öffent li che Lob prei sung  der Kampf grup pen  und  ihrer Ange hö ri -
gen –  die anläss lich  des 30   -  jäh ri gen Jubi lä ums  der  Miliz  in  der Eröff nung  eines
gro ßen Denk mals  in Ber lin gip fel te106 –  ihren  Teil  zu  einer zuneh men den
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100 Vgl.  Alan  L. Noth nag le, Buil ding  the  East Ger man  Myth. His to ri cal Mytho lo gy  and
Youth Pro pa gan da  in  the Ger man Demo cra tic Repub lic, 1945–1989,  Ann  Arbor
1999;  Eric  D.  Weitz, „Rosa Luxem burg  Belongs  to  Us !“ Ger man Com mu nism  and  the
Luxem burg Lega cy.  In : Cen tral Euro pe an His to ry, 27 (1994),  S. 27–64.

101 Gerhard Rothbauer, zit. nach : Alf Lüdtke, Alltage „in unserer Ebene“. Anfragen zu
den Perspektiven auf die 1970er und 1980er Jahre in der DDR. In : Renate Hürtgen  /
Thomas Reichel ( Hg.), Der Schein der Stabilität. DDR - Betriebsalltag in der Ära Hone-
cker, Berlin 2001, S. 295–300, hier 295. 

102 Interview mit Edgar Peters ( Leuna ) vom 20.9.2006, Transkript S. 9.
103 So Michael Brie, Der politische Witz – Antiideologie im Staatssozialismus. In : Hans-

jörg Bay  /  Christof Hamann ( Hg.), Ideologie nach ihrem „Ende“. Gesellschaftskritik
zwischen Marxismus und Postmoderne, Opladen 1995, S. 183–205, hier 188; vgl.
dazu auch Stefan Wolle, Die heile Welt der Diktatur, S. 154 f.

104 Vgl. Alf Lüdtke, Sprache und Herrschaft in der DDR. Einleitende Überlegungen. In :
Becker  /  ders. ( Hg.), Akten, Eingaben, Schaufenster, S. 11–26, hier 18 f.

105 Brie, Der politische Witz, S. 192.
106 Vgl. „Kampfgruppen der Arbeiterklasse sind eng mit dem Volk verbunden“. In : Neues

Deutschland vom 16.9.1983, S. 1, 8. 



„Unwirk lich keit  des Rea len“  bei.107 „ Der einst mals  sehr  gute  Zustand  in bei den
Ein hei ten  ist  immer  mehr  der  Unlust gewi chen“, kon sta tier te  das  MfS  im Okto -
ber 1988 bei spiel haft  für  zwei Hal len ser Kampf grup pen.  Im Gegen satz  zur
öffent li chen Rhe to rik ver miss ten  die Kämp fer die ser Ein hei ten „ die Wert schät -
zung  ihres Diens tes“  und  eine gebüh ren de „gesell schaft li che Aner ken nung“  und
brach ten –  wie „ z. B.  der  Gen. [  Name  geschwärzt;  T. S.], Sek re tär  der Par tei -
grup pe  des 2.  Zuges  und  seit  über 25 Jah ren“ Mit glied  der Kampf grup pe –  offen
zum Aus druck, „ dass  die  KG  in  den  PWH  nicht  das größ te  Rad  am  Wagen  ist,
son dern  ein läs ti ges not wen di ges  Übel“  sei.108

IV. Fazit

Wie  sehr  sich Hone cker „ mit  einem proletarischen ,Erobererkönig‘ und  die
Geschichts span ne,  in  der  er wirk te,  mit  der  Kampf  -  und Auf bruchs pe ri o de  des
Welt kom mu nis mus“109 ver wech sel te, soll te  sich  im  Herbst 1989 zei gen.  Trotz –
oder mög li cher wei se  auch gera de  wegen –  eines har mo ni sie ren den Dis kur ses
im Hin blick  auf  das Mit ei nan der  von Herr schern  und Beherrsch ten –  der „Ein -
heit  von Par tei  und Klas se“ – konn te,  was  sich  seit Sep tem ber 1989  auf  den Stra -
ßen  der  DDR „zusam men rot te te“,  in  den  Augen  der „letz ten Revo lu tio nä re“  nur
die „Kon ter re vo lu ti on“  sein.  Das staats so zia lis ti sche „pub lic trans cript“  ließ kei -
ne ande re Deu tung  zu  und erklär te  zur Fak ti zi tät,  was  im Grun de blo ße Fik ti on
war : „ Ich  war 1953 ver ant wort lich  hier  in Ber lin.  Mir  braucht kei ner  zu  sagen,
was  die wei ße  Brut ver an lasst.  Ich  bin  als Jung kom mu nist  nach Spa ni en  und
habe  gegen  die Halun ken, die ses faschis ti sche Kropp zeug,  gekämpft. [...]  Mir
braucht kei ner  zu  sagen,  wie  man  mit  dem Klas sen feind  umgeht“,110 arti ku lier te
etwa  der Innen mi nis ter  und Bür ger kriegs ve te ran Fried rich  Dickel  eine Wahr neh -
mung,  die  nur  um  den  Preis  der Abtren nung  von  der leben di gen gesell schaft -
lichen Wirk lich keit behaup tet wer den konn te.

Über all  dort,  wo  sich  die Bevöl ke rung  zu grö ße ren Demonst ra tio nen zusam -
men fand –  in ers ter  Linie  in Ber lin  und Leip zig,  aber  auch  in Mag de burg –, wur -
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107 Vgl. Engler, Unwirklichkeit des Realen.
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den  auch Kampf grup pen mobi li siert.111 Deren betriebs be zo ge ne Orga ni sa ti on
erwies  sich  jetzt  jedoch  als Nach teil :  Schon  vor  dem  Herbst 1989 hat te  sich  in
den staats so zia lis ti schen Gesell schaf ten  an  der  Basis  eine gegen über Rol len  -  und
Macht rück sich ten eman zi pier te Pra xis „haut na her Bezie hungs ar beit“112 eta -
bliert,  die  weit stär ker  von „war mem“ indi vi du el lem Ver hand lungs ge schick  und
Kom pro miss be reit schaft  als  von  einer „kal ten“ Poli tik  des „ Alles  oder  Nichts“113

geprägt  und getra gen wur de.  In die sem Sin ne wei ger ten  sich zahl rei che Kampf -
grup pen  - Ange hö ri ge  nicht  nur,  gegen „Freun de, Bekann te  und Kol le gen
,Zwangs maß nah men‘ durch füh ren  zu müs sen“,114 sie mach ten  auch deut lich,
dass „ das Feind bild plötz lich  einer per sön li chen Über prü fung  nicht  mehr  stand[
hielt ].  Gewalt  war  nicht  gefragt“,115 argu men tier te bei spiel haft  ein Leip zi ger
Kämp fer  in  einer Ein ga be.

Ins be son de re  der Ver such  der  SED,  die Pro test be we gung gewalt sam  zu unter -
drü cken, hat te  die Men schen  in gro ßer  Zahl  gegen  das  Regime auf ge bracht  und
den  Bruch  zum herr schen den Sys tem beför dert.116 Die Kampf grup pen,  einst
Reprä sen ta ti on pro le ta ri scher Macht be haup tung,  waren  auf die se Wei se  zu
einem Sym bol  der Macht ver wei ge rung gewor den :  Ihr Ein satz  im Ver lauf  der
Herbst un ru hen hat te  aller  Welt  gezeigt,  dass  sie  nicht  die Inte res sen  der „werk -
tä ti gen“ Bevöl ke rung ver tei dig ten, son dern  die Inte res sen  einer klei nen, macht -
ver ses se nen Min der heit. Sol cher ma ßen gerie ten  sie  nun  zum unmit tel bar greif -
ba ren,  weil –  anders  als Poli zei  oder Staats si cher heit –  in  der betrieb li chen
Lebens welt all täg lich prä sen tem Sym bol staats so zia lis ti scher Herr schaft,  in  dem
wie  in kei nem ande ren  Organ  des Sicher heits ap pa ra tes  die Ver knüp fung  von for -
ma ler Gewalt an dro hung  mit  der spe zi fisch ideo lo gi schen Legi ti ma ti on  des
Regimes zutage trat.117
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111 Einen Gesamtüberblick über die „friedliche Revolution“ geben : Charles S. Maier, Das
Verschwinden der DDR und der Untergang des Kommunismus, Frankfurt a. M. 1999;
Sascha - Ilko Kowalczuk, Endspiel : die Revolution von 1989 in der DDR, München
2009.

112 Vgl. dazu Engler, Die ungewollte Moderne.
113 Weitz, Der Zusammenbruch der DDR.
114 Einschätzung der Kampfkraft und Einsatzbereitschaft der Kampfgruppen der Arbei-

terklasse, die im Vorfeld und in der Durchführung der Aktion „Jubiläum 40“ zum Ein-
satz kamen vom 23.10.1989 ( BStU, ZA, HA VII 68, Bl. 242 f.); vgl. auch Einschätzung
der Einsatzbereitschaft und des politisch - moralischen Zustandes der Kampfgruppen
im Zusammenhang mit den Ereignissen zum 40. Jahrestag der Gründung der DDR
vom 16.10.1989 ( BStU, As Magdeburg, BV Magdeburg AKG, Nr. 88, Bl. 59).

115 Eingabe vom 28.10.1989 ( Leipzig ) ( SAPMO - BArch, DY 30/1077, Bl. 107).
116 Gareth Dale, The East German Revolution of 1989, Manchester 2007, S. 37; vgl. auch

Information über Meinungen zur gegenwärtigen innenpolitischen Lage im VEB SKET-
ETW [ Magdeburg ] vom 12.10.1989 ( BStU, AS Magdeburg, BV Magdeburg AKG,
Nr. 331, Band 2, Bl. 309).

117 Vgl. dazu die abgedruckten Dokumente. In : Bernd Gehrke  /  Renate Huertgen ( Hg.),
Der betriebliche Aufbruch im Herbst 1989 : Die unbekannte Seite der DDR - Revolu-
tion, Berlin 2001, S. 347, 366, 375, 405.



Bemer kens wert  ist,  dass  sich  der  Zorn gegen über  dem „unmit tel bar bewaff -
ne ten  Organ  der Arbei ter klas se“ weit ge hend  an „arbei ter li chen“,  d. h. ega li tä ren
Wert hal tun gen  maß : Wur den  ihre Ange hö ri gen  mit Vor wür fen  wie „Schan de –
Arbei ter  gegen Arbei ter“, „Arbei ter ver rä ter“118 kon fron tiert, räum ten  sie  selbst
ein,  dass vie len Kämp fern „ von  ihren Betrie ben  nicht gerecht fer tig te Vor tei le
gebo ten“ wor den sei en.  Dass „Leu te,  die  durch Aus sicht  auf 100,–  M zusätz -
liche Ren te  und ins ge samt vor teil haf te re Bedin gun gen [...]  nur  aus ego is ti schen
Grün den  in  die Kampf grup pe ein ge tre ten“ sei en, „jun ge Leu te  im wehr fä hi gen
Alter  nicht  etwa  aus Ein sicht  in  die Not wen dig keit  in  die Kampf grup pe ein tra -
ten, son dern  um  den sicher lich  weit unbe que me ren Reser vis ten dienst  in  der
Natio na len Volks ar mee  zu umge hen“  und orga ni sa ti ons spe zi fi sche „Aus zeich -
nun gen,  auch  in Ver bin dung  mit  der Zuwen dung finan zi el ler Mit tel,  an  mehr
oder min der unbe tei lig te Per so nen,  wie Betriebs lei ter  und Par tei sek re tä re
u. a.“119 ver ge ben wor den sei en,  wie  ein Kämp fer  aus  Loitz  in  einer Ein ga be
behaup te te, run de te  das  Bild  eines voll kom men ver kom me nen „unmit tel bar
bewaff ne ten  Organs  der Arbei ter klas se“ respek ti ve „Arbei ter  -  und  - Bau ern  - Staa -
tes“  ab  und sug ge rier te,  dass „ Organ“  bzw. „ Staat“ weni ger  von mora lisch integ -
ren Vir tuo sen  als  von selbst süch ti gen,  nur  auf  den eige nen Vor teil ver ses se nen
Oppor tu nis ten getra gen wor den  sei. 

Die Auf lö sung  der Kampf grup pen wur de  auf  dem außer or dent li chen Par tei -
tag  der  SED  am 8./9.  bzw. 16./17. Dezem ber 1989 –  der  das  Ziel hat te,  das
Ruder  noch ein mal herum zu rei ßen  und  eine Aus söh nung zwi schen Par tei  und
Gesell schaft ein zu lei ten120 – des halb  auch  zu  den  fünf zent ra len Auf ga ben
gezählt,  zwar  erst hin ter  den Fra gen  nach  einem ange mes se nen  Begriff  des
Sozia lis mus,  der Not wen dig keit  eines neu en Par tei na mens  und  der Hal tung  zum
Leis tungs prin zip,  aber  noch  vor  der Fra ge  nach  der  Zukunft  des  Amtes  für
Natio na le Sicher heit, immer hin  der Nach fol ge in sti tu ti on  des  MfS.  Obwohl  auch
der desig nier te Par tei vor sit zen de Gre gor  Gysi  den „Bei trag  der Mit glie der,  die
jah re lang  ihre Frei zeit  für  die Aus bil dung geop fert  haben“, lob te, mach te  er  in
Anbe tracht  der „Grün dungs mo ti ve“,  die  den Kampf grup pen zugrun de gele gen
hät ten, unmiss ver ständ lich deut lich, „ dass  sie  nicht  mehr zeit ge mäß  sind“.121
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118 Eingabe vom 26.11.1989 ( Erfurt ) ( SAPMO - BArch, DY 30/1361, Bl. 2); Information
über einige beachtenswerte Erscheinungen in den Kampfgruppen der Arbeiterklasse
im Zusammenhang mit der gegenwärtigen Lageentwicklung vom 13.10.1989 ( BStU,
ZA, ZAIG 6023, Bl. 4).

119 Eingabe vom 7.11.1989 ( Loitz ) ( SAPMO - BArch, DY 30/1077, Bl. 39).
120 Zum außerordentlichen Parteitag vgl. Außerordentlicher Parteitag der SED  /  PDS. Pro-

tokoll der Beratungen am 8./9. und 16./17. Dezember 1989 in Berlin. Hg. von Lothar
Hornbogen  /  Detlef Nakath  /  Gerd - Rüdiger Stephan, Berlin 1999; Gero Neugebauer,
Von der SED zur PDS 1989 bis 1990. In : Andreas Herbst  /  Gerd - Rüdiger Stephan  /  Jür-
gen Winkler ( Hg.), Die SED. Geschichte – Organisation – Politik. Ein Handbuch, Ber-
lin 1997, S. 100–116, hier 108.

121 Gregor Gysi, zit. nach : Außerordentlicher Parteitag, S. 66.



stell te  nach  der „Wen de“  nicht  mehr  dar  als  die  Schmach  einer lang jäh ri gen
„Fak ti zi tät  der Fik tio nen“,122 die  sich gegen über  in  den 1920 er Jah ren wur zeln -
den Hand lungs mus tern  und Ver hal tens wei sen nie mals  zu eman zi pie ren ver -
moch te und  mit  den All tags rea li tä ten  nach 1945  kaum  noch über ein zu brin gen
war.
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122 Zur „Fak ti zi tät  der Fik tio nen“  vgl. Lüdt ke, Spra che  und Herr schaft  in  der  DDR,
S. 25 f.




